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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlu., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht! 


Dem Großherzoglich heſſiſchen Baurath Laubenheimer zu Gießen und dem | 
Herzoglich naſſauiſchen Baurath Hilf zu Wiesbaden den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; jo wie dem ordenklichen Profeſſor in der mediziniſchen Fa- 


kultät der Univerſität zu Greifswald, Dr. Heinrich Haeſer, den Charakter 
als Geheimer Medizinal⸗Rath zu verleihen. 1 

Der bisberige Staattanwalt Ahlemann zu Grätz iſt vom 1. wen; | d. J. 

Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Grätz, zugleich auch zum Notar 


ab zum 
im — — des Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung ſeines 


Wohnſitzes in Grätz und mit der Verpflichtung ernannt worden, ftatt ſeines 
bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 


Unter Verleihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts 


in Greifswald ſind der Kreisrichter von Kienitz in Bergen zum Rechtsanwalt 
vel dem Kreisgericht in Greifswald mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt 
und der Gerichts. Aſſeſſor Schoͤemann in Swinemünde zum Rechtsanwalt bei 
demſelben Kreisgericht mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Grimmen ernannt 


worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden 
abgereiſt. 


Nr. 31 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten einen Beſcheid vom 27. November 
1861, betr. die Heranziehung der Forenſen und der Aktien⸗Geſellſchaften zu 
Kirchen und Schulbeiträgen. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 4. Februar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die geſtrige Feſtlichkeit im Palais des Prinzen 
Karl dauerte bis nach Mitternacht, zu welcher Zeit die Tafel auf⸗ 
gehoben wurde. Vor dem Souper wurden unter entſprechender 
Muſik folgende lebende Bilder geſtellt: Taſſo, nach Hopfgarten; 
Am Kamine, nach Becker; Moſes, nach Koehler; Am Baume, nach 
Schleſinger; Bauernſcene, nach Franc Stone; Ludwig XL, nach 
Jacquard; Tobias, nach Leloir; Venetianiſche Maskenſcene, nach 
Becker; Die Heimkehr vom Jahrmarkt, nach Werner. Unter den 
darſtellenden Perſonen befanden ſich die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl, die Prinzeſſin Alexandrine, der Prinz Georg, die Gräfinnen 
Seydewitz, Luccheſini, d'Abſac, Lazareff, Dönhoff, Arnim⸗Blum⸗ 
berg, Saurma⸗Lorzendorf, Aſſeburg und Haeſeler; die Fräuleins 
v. Roeder, v. Palleske, v. Meyeringk, v. d. Schulenburg, die Grafen 


Dionhoff, Bethuſy⸗Huc, W. Redern, Saurma⸗Lorzendorf, Haeſeler 


Lehndorff und die Herrn v. Alvensleben, v. Köckritz, v. 
und v. Warburg. Die Tableaux hatten ſich des Beifalls der 
hohen Herrſchaften zu erfreuen und wurde jedes Bild dreimal vor⸗ 
geführt. Nach dem Schluſſe dankten die Majeſtäten dem Grafen 
Schaffgotſch und dem General⸗Intendanten v. Hülſen, welche die 
Seitung übernommen hatten und bemerklen, daß nächſtens im koͤnig⸗ 
ben Schloſſe eine Wiederholung der Bilder ſtattfinden ſolle. — 
ute Vormittag arbeitete der König mit dem Chef des Militär⸗ 
binets v. Manteuffel, dem Geheimrath Illaire, dem Hausminiſter 
Schleinitz, nachdem er zuvor den Vortrag des interimiſtiſchen 
Doligeipräfidenten v. Winter entgegengenommen hatte. Mittags 
empfing der König mehrere höhere Militärs und hatten darauf die 
erſteher der ſämmtlichen Mennonitengemeinden, Gishard Penner, 
Johannes Toewes und Johannes Wiebe die Ehre einer Audienz. 
Diejelben find nach Berlin gekommen, um den Schuß des Königs 
en den in voriger Seſſion von dem Abg. Lietz aus Marienau 
„Tiegenhof, die Militärpflichtigkeit der Mennoniten betreffenden 
Antrag nachzuſuchen. Um 2 Uhr konferirte der König mit dem 
Srafen Bernſtorff und ſpäter mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt, 
er deſſen Vorſitz eine Staatsminiſterialkonferenz von 11—3 
Uhr ſtattgefunden hatte. Der Prinz Albrecht iſt heute früh auf 14 
Tage nach jeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden abgereiſt. Die 
au Prinzeſſin Karl und die Prinzeſſin Alexandrine fuhren heute 
Mittags zum Beſuch der Königin⸗Wittwe nach Charlottenburg. 
Das Leichenbegängniß des verſtorbenen General-Poſtdirektors 
Shmüdert iſt auf Donnerſtag Vormittags 11 Uhr angeſetzt, 
und erfolgt die Beſtattung vom Poſtgebäude aus auf dem In⸗ 
wan denkirchhofe. — Der Staatöminiiter v. Anerswald muß noch 
Immer das Bett hüten und fühlt ſich ſehr ſchwach. — Die Miniſter, 
Die Gelandten, die Generalität und die oberſten Hofchargen waren 
ate bei dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel zum Diner. Abends 
Ihr iſt Ballfeſtlichkeit beim Kriegs- und Marineminiſter v. Roon. 
— Am nächſten Donnerſtag iſt im hieſigen Schloſſe Cour und Ball. 
— Herr v. Eichmann geht nicht als Miniſterreſident, ſondern als 
Selandter nach Rio Janeiro. Dieſe Ernennung zum Geſandten 
der König erſt in den letzten Tagen vollzogen. — Am Sonn⸗ 
und Nachmittag gab der Muſikdirektor Liebig in der Walhalla 
Sinfoniekonzert, das ihm 450 Thlr. eintrug. Das Haus war 
lark beſucht, daß ſehr viele Perſonen nicht mehr Einlaß finden 
alen. — Die Landtagsmitglieder geben den hieſigen Photo» 
"ben viel zu thun. Das Herrenhaus legt auf den Antrag des 


Irn v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf eine Sammlung von den Por⸗ g I 
zu beweiſen, daß er ſich zur Höhe einer Aufgabe zu erheben und 


is ſeiner Mitglieder an, und ſoll dieſelbe, joweit es möglich, auch 


ich die Bildniſſe verſtorbener Mitglieder vervollſtändigt werden. 
Aufbewahrung iſt Sache des Bureaudirektors. — Der Direktor 


des önigsberger Theaters, Kommiſſionsrath Woltersdorff, war 


Ende voriger Woche hier und hat die kleine Turnerkönigin mitge⸗ 
nommen, die ſich ſeit September v. J. in der Wallhalla produzirte 
d Anfangs 20, dann 16 Thlr. pro Abend erhielt; außerdem trugen 
9.2 Beneizien 200 Thlr. ein. Die Eltern, welche ſich in der Be⸗ 
pen ihrer Tochter befinden, haben in Paris noch zwei kleine 
5 8 ebenfalls als Turnerinnen ausgebildet werden. 

— [Das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch.] 
© dürfte vielfach überfeben werden, 8 I dem 1 Weng d. J., 
9" welcyeın das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch in Kraft tritt, 
amtlichen beſtehenden Prokuren als ſolche erlöſchen. Der 


Mittwoch den 5. Februar 1862. 


Art. 69 des preußiſchen Einführungsgeſetzes verordnet in dieſer Be⸗ 


ziehung ausdrücklich: „Wer vor dem 1. März 1862 eine Prokura 
erhalten hat und nach dieſem Zeitpunkte nicht von Neuem von dem 


Prinzipal zum Prokuriſten beſtell' wird, iſt nicht mehr befugt, per 


procura die Firma zu zeichnen oder ſich ſonſt als Prokuriſten aus⸗ 


zugeben.“ Im Anſchluß hieran beſtimmt ferner die allgemeine Ver⸗ 
fügung und Inſtruktion des Juſtizminiſters vom 12. Dezbr. v. J.: 


theilte und ſpäter nicht beſtätigte oder erneuerte Prokura wird als 
eine Prokura im Sinne des Handelsgeſetzbuches und als geeignet 
zur Eintragung in das Handelsregiſter nicht angeſehen.“ Es iſt 
demnach die ausdrückliche Beſtätigung oder Erneuerung der früher 


„Eine vor dem Eintritt der Geltung des Handelsgeſetzbuches er⸗ 


ertheilten Prokuren eine Bedingung für den formellen Fortbeſtand 


des bisherigen Rechtsverhältniſſes. Wird dieſe Form nicht erfüllt, 
fo gilt der frühere Prokuriſt nur noch als Handlungsbevollmächtig⸗ 


ter im Sinne des Art. 47 des Handelsgeſetzbuches. Da nach Art. 


45 die Ertheilung jeder Prokura auch zur Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter angemeldet werden muß, ſo folgt aus der Zuſammenſtellung 
obiger Beſtimmungen, daß auch alle bisherigen Prokuren, inſofern 
fie noch im Sinne des Handelsgeſetzbuches fortbeſtehen ſollen, wer⸗ 
den regiſtrirt werden müſſen. (B. B. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 3. Febr. [Tagesnotizen.] Die 
„Preſſe“ ſchreibt: Eine Nachricht, welche uns von gutunterrichteter 
Seite zukommt, ſcheint zu beweiſen, daß das jüngſt verbreitete Ge⸗ 
rücht von einer bevorſtehenden Armeereduktion denn doch nicht ganz 
grundlos war. Man ſagt uns nämlich, daß die Ueberlaſſung einer 
größeren Zahl von Kavalleriepferden an Private ernſtlich beabſich⸗ 
tigt würde. — Aus den Provinzhauptſtädten liegen Meldungen 
über mehrere in den letzten Tagen erfolgte Zeitungskonfiskationen 
vor. In Peſth wurde „Magyar Sajto“ konfiszirt und „Naplo“ 
an dem beabſichtigten Abdruck des neuen Programms verhindert. 
Aus demſelben Grunde wurde die „Preßburger Zeitung“ mit Be⸗ 
ſchlag belegt, und in Lemberg wurde der „Dziennik Polski“ wegen 
eines Artikels: „Die Proklamation Herzens an das Militär“, ie 
firt. — Die Enthebung des Dr. Keller von feinem Poſten als Ober⸗ 
ſtaatsanwalt wird vom „Wanderer“ mit wahrer Befriedigung be⸗ 
grüßt; al derſelbe u 8 gegen 
ſtorbenen Direktor der Krediteutalt Richter und gegen die aue 
B ee e e aufleute einleitete und durchführte, 
derſelbe Beamte, der die Anſchuldigung auch gegen Baron Bruck 
inſtruirte. Dem „Wanderer“ gilt dieſe Enthebung als ein Beweis, 
daß das Miniſterium endlich entſchloſſen ſei, eine neue Aera zu ins 
auguriren, indem es Funktionäre einer Wirkungsſphäre entrückt, für 
welche ihnen entweder ausreichendes Verſtändniß oder entſchiedener 
Wille mangelt. 

— [Deftreih und Italien.] Die „Preſſe“ ertheilt der 
öſtreichiſchen Regierung folgende Rathſchläge in Betreff Italiens: 
„Gelingt es“, jagt fie, „unſerm auswärtigen Amte nicht, unſere 
Lage in Italien günſtiger zu geſtalten, ſo iſt Oeſtreich allerdings in 
eine zwar nicht militäriſch, aber doch politiſch auf die Dauer nicht 
haltbare Stellung gedrängt, in der wir uns früher oder ſpäter noth⸗ 
wendig aufreiben würden. Aus dieſer Stellung müſſen wir ehe⸗ 
möglichſt heraus; wir müſſen Europa Bürgſchaften dafür geben, 
daß wir mit der Reſtaurations⸗Politik in Italien ein für alle Mal 
gebrochen haben, und daß wir nichts wollen, als ein Recht behaup⸗ 
ten, das jedem Staate unbeſtritten zukommt, das ſeiner Integrität. 
Wir müſſen laut und offen erklären, daß Italien von uns in keinem 
Falle etwas zu fürchten hat, und dann wird auch der König in Tu⸗ 
rin ſtark genug ſein, dem Drängen Jener zu widerſtehen, welche 
den Angriff auf Oeſtreich wollen. In einer jüngft veröffentlichten 
Depeſche Thouvenels an Benedetti ertheilt das Tuilerienkabinet der 
italieniſchen Regierung den Rath, ſich ruhig zu verhalten und vor 
Allem das jetzige Königreich zu konſolidiren, bevor es an neue Er⸗ 
oberungen denkt. Wir glauben an die Aufrichtigkeit dieſes Rathes, 
wir hoffen auch, daß er befolgt wird, denn man glaubt in Turin 
trotz aller Widerſprüche der franzoͤſiſchen Politik, daß Frankreich 


Italiens Wohl will. Man hält in Turin an dieſer Meinung feſt, 
weil der Kaiſer der Franzoſen den König von Italien anerkannt 


hat und dieſer in ihm einen Alliirten erblickt. Für Oeſtreich iſt es 
ſchwer, Italien ähnliche Garantien zu geben; aber ein ausdrücklich 
erklärter Verzicht auf jede thatſächliche Durchführung gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen des Züricher Vertrages und eine offene Darlegung die⸗ 
ſer Politik im demnächſt wieder zuſammentretenden Reichsrath würde 
das Mißtrauen des Auslandes entwaffnen, die Feinde zum Schwei⸗ 


gen zwingen und einem Arrangement den Weg bahnen, welches 


den Frieden verbürgt und Oeſtreich ein- für allemal von der ſchmach⸗ 
vollen Zumuthung einer Transaktion in Betreff Venetiens befreit. 
Dieſe Aufgabe iſt keine militäriſche, ſondern eine vorwiegend poli⸗ 
tiſche. Ihre Löſung liegt in der Hand des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen, und hier hat er einmal Gelegenheit, Oeſtreich und Europa 


mit den Traditionen einer völlig gerichteten und abgethanen Poli⸗ 
tik zu brechen im Stande iſt.“ 

Prag, 4 Februar. [Deutſche Flotte unter Preußens 
Führung.] Die Prager deutſchen Studenten erhielten von den 
Studirenden der Berliner Hochſchule dieſer Tage eine Aufforderung, 
fi) an den Sammlungen für die „deutſche Flotte unter Preußens 
Führung“ zu betheiligen. Die deutſchen Studenten Prags antwor⸗ 
teten mit einer Adreſſe, in der ſie „den Berliner Kollegen Gruß 
und Handſchlag entbieten, zugleich aber auch das Bedauern aus⸗ 
drücken, den geforderten Antheil nicht nehmen zu können, ſo ſehr 
ſie auch die Sammlungen für die deutſche Flotte und den Eifer, 
mit dem ſie betrieben werden, billigen; denn die deutſchen Studen⸗ 
ten Prags werden gegenwärtig von ganz anderen Intereſſen in Ans 


den ver⸗“ 
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Inſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſpruch genommen, und überdies würden ſie einer ſolchen Samm⸗ 
lung nur dann ihre Betheiligung angedeihen laſſen, wenn es ſich 
um die Gründung einer Flotte handelte, die vereint unter Oeſtreichs 
und Preußens Führung nicht bloß zum Schutze der Nord- und Oſt⸗ 
ſeeküſten, ſondern auch der der Adria diente.“ Die Adreſſe iſt von 
den Senioren der Burſchenſchaften und dem Präſidenten der deut» 
ſchen Leſehalle unterfertigt. 

Prag, 2. Februar. [Die Ueberſchwemmungl, welche 
vorgeſtern begonnen hatte, machte geſtern raſche Fortſchritte. Jetzt 
ſchon hat das Waſſer ungefähr die Höhe, welche es am 29. März 
1845 früh um 1 Uhr erreicht hatte, und damals erſtieg es zwölf 
Stunden ſpäter am 29. März 1845 um 1 Uhr Mittags ſeine hoͤchſte 
Höhe (17 Schuh 3 Zoll) faſt ganz die gleiche Höhe, wie bei der 
furchtbaren Ueberſchwemmung vom Ende Februar 1784. Die ganze 
Nacht und den ganzen geſtrigen Tag über war das Waſſer im ſteten 
Steigen begriffen. — Aus anderen Orten Böhmens, wie Auſſig, 
Karlsbad und Budweis wird ebenfalls von mehr oder minder be= 
trächtlichen und verheerenden Ueberſchwemmungen berichtet. 


die Verbindungen zwischen 
- 8 „ 77 


var 


Ole D 1 


körpern unieroro Sog wo 
thigt, die Eröffnung ſeiner Operationen aufzu⸗ 


Sachſen. Dresden, 3. Febr. [Ueberſchwemmung. 
Der heutige Elbwaſſerſtand iſt 9 Ellen über Null und noch wach⸗ 
ſend. Die große Ueberſchwemmung hat in der Elbgegend arge Ber- 
heerungen angerichtet. Hier ſtehen mehrere Straßen unter Waſſer, 
die Oſtraallee iſt unpaſſirbar, auf der Gerberſtraße ſteht das Waſſer 
2 Ellen hoch. Das Hoftheater bleibt heute und bis auf Weiteres 
wegen der Ueberſchwemmung geſchloſſen. (Ebenſo wird aus Pirna, 
3. Febr. gemeldet: Drei Viertheile der Stadt ſtehen unter Waſſer. 
Das ringsum vom Waſſer umgebene königliche Poſtamt ſieht ſich 
in ſeiner Kommunikation mit dem Bahnhof gehemmt.) Die heute 
früh fällig geweſene Wiener Poſt iſt bis Nachmittag 4 Uhr noch 
nicht eingetroffen. In der Nähe von Prag iſt in Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmung die Eiſenbahn unfahrbar geworden und auch auf der 
ſächſiſch⸗böhmiſchen Bahn find heute die Fahrten eingeſtellt worden, 
ſollen hier jedoch morgen Vormittag verſuchsweiſe wieder geöffnet 
werden. 

Hamburg, 2. Febr. [Rekrutirungsgeſetz; für die 
Flotte; Waffenausfuhr.] Eine Majorität von 97 gegen 44 
Stimmen hat in der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft das Re⸗ 
krutirungsgeſetz in ſeiner Totalität angenommen. Vergebens ſtrengte 
ſich die Oppoſition an, die Dauer der Geltung des Geſetzes auf 
höchſtens 2 Jahre zu beſchränken; die darauf bezüglichen Anträge 
wurden verworfen. Um die bittere Pille der Fortdauer der Kone 
ſkription ſammt Stellvertretung zu verſüßen, nahm die Bürger- 
ſchaft freilich nur mit 65 gegen 51 Stimmen den Antrag von 
Knauth und Genoſſen an, den Senat zu erſuchen, Denjenigen, die 
perſönlich ihren Dienſt geleiſtet haben, 500 Mk. per Mann als 
Gratial zu bewilligen. Der Antrag von Rolffſen dagegen, den 
Sold der Soldaten zu erhöhen, wurde abgelehnt. — Die hier ver⸗ 
anſtalteten Sammlungen für die deutſche Flotte unter Preußens 
Führung haben bis jetzt einen Ertrag von 9707 Thlr. 13 Sch. 


6 Pf. Cour. geliefert; darunter befindet ſich der Nettoertrag von 


500 Mk. 12 Sch. aus dem von hieſigen Jungfrauen veranſtalteten 
Bazar. — Für Rechnung hieſiger Häufer trafen kürzlich etwa 90 
vier⸗ und ſechsſpännige, mit Gewehren und Kanonen beladene 
Frachtwagen aus Sachſen und Preußen in Nigebüttel (Kurhaven) 
ein, von wo die Ladung nach Amerika befördert wurde. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 31. Jan. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Frage. 
Im „Advertiſer“ finden wir eine Antwort auf den Times“-Artikel 
über Schleswig⸗Holſtein aus der Feder K. Blinds. Der hat zwar 
von dem Patriotismus und der Thatkraft der deutſchen Diplomatie 
auch nur eine geringe Meinung; aber darum ſei es doch die Pflicht 
der unabhängigen Preſſe in England, den Unterdrückten das Wort 
zu reden. Das Recht Schleswig⸗Holſteins ſei ein gutes Recht, und 
ihre Beſchwerden ſeien von allen diplomatiſchen Agenten Englands 
auf dem Kontinent als gegründet erkannt worden, wie man aus 
dem im Sommer 1861 erſchienenen Blaubuch ſehen könne. Mit 
Citaten aus dieſem Blaubuch werden dann die Angaben der 
„Times“ widerlegt, und zum Schluß wird die Behauptung der 
„Times“ gegeißelt, daß die Deutſchen ein ſkandinaviſches Königreich 
zu einer Dependenz von Deutſchland machen wollten (make a 
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Scandinavian kingdom a dependency of Germany). „Möge 
die „Times“ es endlich lernen, daß das ſkandinaviſche Königreich 
Dänemark an der Königsau endigt. Dort fängt Schleswig an, 
das ſeit uralten Zeiten durch gemeinſchaftliche Einrichtungen wie 
durch das Band der Volksgenoſſenſchaft mit dem deutſchen Lande 
Holſtein unauflöslich verbunden iſt. Es iſt eine enorme Verdre⸗ 
hung, zu jagen, die Bewohner dieſer deutſchen Lande wollten das 
ſtandinaviſche Dänemark zu einer Dependenz Deutſchlands machen. 
Alles was ſie verlangen, iſt, daß man fie in Ruhe laſſe und nicht 
in eine Verbindung mit den ſog. Skandinaven zerre. Die Kopen⸗ 
hagener Regierung beharrt jedoch darauf vermittelſt ihres Reichs⸗ 
rathes, und da ſich die Schleswig⸗Holſteiner dagegen auflehnen, 
hat die „Times“ die Schamloſigkeit, die Opfer der Unterdrückung 
gewiſſermaßen als hochmüthige Eroberer darzuſtellen, die auf 
Annexirung des fabelhaften Landes Skandinavien ausgingen!“ — 
Indeſſen iſt es wohl vergebene Mühe, die engliſche Preſſe von ihren 
Vorurtheilen heilen zu wollen; dieſe ergeht ſich nach wie vor in 
ihren Trugſchluſſen, mit denen ſie die Sache abzufertigen gewohnt 
iſt. Die „Poſt“, bekanntlich eine eifrige Freundin der Eiderdänen 
und Feindin der Schleswig⸗Holſteiner, begrüßt die däniſche Thron⸗ 
rede mit warmen Lobeserhebungen: „Ueber die zwiſchen Dänemark 
und dem deutſchen Bund ſchwebende Frage“, ſagt ſie, „bedient ſich 
Se. Majeſtät einer vorſätzlich gemeſſenen und behulſamen Sprache. 
Dieſe Wortkargheit iſt ganz in der Ordnung, da die Verhandlun⸗ 
gen noch im Gange find, Aber klar iſt, daß die Hoffnungen des 
Königs und ſeines Volkes auf eine befriedigende Löſung der deutſch⸗ 
däniſchen Frage ſich nicht auf den geſunden Verſtand und das rich⸗ 
tige Gefühl des Bundes und nicht auf die Mäßigung Norddeutſch⸗ 
lands, namentlich Preußens, ſondern auf den Umſtand gründen, 
daß England und Frankreich ſich für die Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität Dänemarks intereſſiren. In der That, ſo lange in Nord⸗ 
deutſchland eine künſtliche Aufregung betreffs der deutſchen Flotte 
unterhalten wird, jo lange der Nationalverein die öffentliche Mei⸗ 
nung in dieſem Punkte ſtachelt und aufreizt, und fo lange man in 
Berlin glänzende vom König und Hof beſuchte Konzerte giebt, um 
für die noch nicht aufgeſpannten Segel der deutſchen Flotte Wind 
zu machen (to raise the wind Geld pumpen oder ausſchwindeln), 
bleibt es eine vergebliche Hoffnung, daß die holſteinſche Frage leicht 
oder bald zu löſen ſein werde. Auch außerhalb Dänemarks giebt es 
Leute, die ſich dem Glauben zuneigen, daß Preußen hinter der 
ganzen Agitation ſteckt und aus Gründen, die am beſten ſeinem 
Miniſterium bekannt ſein müſſen, die holſteinſche Frage abſichtlich 
offen hält. Der ſchwerfällige deutſche Bundestag iſt ſeit drei oder 
vier Jahren eingeſtandenermaßen der Mitſchuldige Preußens und 
hat ſo weit ſein möglichſtes gethan, um den Haß der Norddeutſchen 
egen Skandinavien zu ſchärfen. Dieſe Sachlage iſt es, was den 

oͤnig von Dänemark beſtimmt, in einem Ton zu reden, als ver⸗ 
weifelte er an einer befriedigenden Löſung. Aber⸗ und abermals 
N bat der König von Dänemark in den letzten drei Jahren ſich erbo⸗ 
ten, Holſtein und Lauenburg gleiche Rechte zu gewähren, aber 
Gleich berechtigung kann in keiner europäiſchen Sprache ſo viel wie 
politiſches Uebergewicht bedeuten. Wit freuen uns, non unſetem 


an Ort und Stelle befindlichen Korreſpondenten zu erfahren, daß 


der Germaniſtrung Schleswigs, wie er es nennt, dadurch entgegen⸗ 
gewirkt wird, daß man Mittel ergriffen hat, um eine allgemeinere 
Kenntniß der däniſchen Sprache zu verbreiten.“ 

London, 1. Februar. [Britiſch⸗nordamerikaniſcher 
Verein.] Vorgeſtern fand in der London⸗Tavern ein Meeting 
ſtatt zur Einweihung eines neugebildeten Britiſch⸗Nordamerikani⸗ 
ſchen Vereins (British North-American Association). Einfluß- 
reiche Perſonen aller politiſchen Parteien aus den britiſch⸗amerika⸗ 
ſchen Kolonien und aus England, Roebuck, Haliburton („Sam 
Slick“) und Andere ſollen zugegen geweſenſein. Die Zwecke des Ver⸗ 
eins ſind: Belehrung über die Zuſtände in den britiſchen Provin⸗ 
zen Amerika's zu verbreiten; Einiguag und Verkehr zwiſchen den 
verſchiedenen Kolonien zu fördern, ſo wie den Meinungsaustauſch 
über gegenleitige Intereſſen zwiſchen beiden Ländern dies⸗ und jen⸗ 
ſeit des Weltmeers zu erleichtern; endlich den Strom der Auswan⸗ 
derung auf britiſchen Boden hinzulenken. „Times“ und „Herald“ 
beſprechen die Wichtigkeit dieſer Aſſoziation. 

— [Gin Urtheil über die Nordamerikaner.] Halt: 
burton, der Verfaſſer von „Sam Slick“, ſcheint eben nicht von den 
freundlichſten Sympathien für die amerikaniſchen „Vektern“ erfüllt. 
Einige Zeit nach dem Lordmayork⸗Bankett, bei welchem der ameri⸗ 
kaniſche Miniſter Adams ſich über die Pietät ſeiner Landsleute für 
den geiſtigen und politiſchen Ruhm des Stammlandes ausſprach, 
hielt Haliburton auf dem Lande eine Vorleſung über dies und jenes; 
und als er auf die Amerikaner kam, ſagte er: „Dies Voll iſt aus 
deportirten Dieben, Ehebrechern und Fälſchern entſtanden, mit 
denen ſich das unſaubere Gelichter, der Betteltroß und Abſchaum 
anderer fremden Nationen, Irländer, Deutſchen und Franzo⸗ 
ſen verbunden und vermiſcht. Welches Recht haben Leute ſol⸗ 
chen Urſprungs, von Shakeſpeare, Milton und Nelſon in dem 
Ton der Vertrautheit zu reden, als ob ſie irgend einen Antheil an 
ihrem Ruhm hätten, wie Herr Adams auf der Manſion Houſe zu 
reden ſich erlaubt hat?“ 

London, 2. Februar. [Englands Neutralität.] Die 


offizielle „Gazette“ enthält ein (ſchon erwähntes) Reſkript Carl 


Ruſſells an die Admiralität mit beſtimmten Verhaltungsbefehlen 
zur Beobachtung der ſtrengſten Neutralität gegenüber den Kriege 
führenden in Amerika. Es iſt aus dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen vom 31. Januar datirt, und Folgendes iſt der Wortlaut der 
Einleitung, welche die beſte Widerlegung aller jener Gerüchte iſt, 
die von einer bevorſtehenden Parteinahme Englands für den Sü- 
den, Aufhebung der Blokade u. dgl. ſprechen: 

Mylorde! Nachdem Ihre Majeftät feſt entſchloſſen iſt, während der im 
Gange befindlichen Feindſelfgkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und den ⸗ 
jenigen Staaten, die ſich „the Contederate States of America“ nennen, die 
Pflichten der Neutralität zu beobachten, und nachdem ſie ferner entſchloſſen iſt, 
den Gebrauch von Ihrer Majeſtät Häfen, Rheden, Küſten und von den inner 
halb Ihrer Mojeftät territorialer Gerichtsbarkeit liegenden Gewäſſern zur För⸗ 
derung kriegeriſcher Zwecke des einen oder anderen kriegführenden Theiles nach 
Möglichkeit zu verhindern, bin ich von Ihrer Majeſtät beauftragt, Euren Lord⸗ 
ſchaften zu Ihrer Weiſung folgende Regulationen mitzutheilen, die als Ihrer 
Majeſtät Befeble und Weſſungen zu behandeln und in Kraft zu ſetzen ſind.“ 

Dieſe Regulattonen, welche im vereinigten Königreich und im 
Bereiche der Kanalinſeln vom 6. d., in den überſeeiſchen, Beſitzungen 
Großbritanniens aber 6 Tage nach der daſelbſt reſpektive erfolgten 
Bekanntmachung in Kraft treten, enthalten 4 Hauptpunkte: 

I. Kein Kriegs- oder Kaperſchiff der beiden Kriegführenden darf in den Hafen 
von Naſſau, oder in irgend einen der Häfen, Rheden oder Gewäſſer der Ba⸗ 


— 


2 


hama ⸗Inſeln einlaufen reſp. daſelbſt verweilen, es müßte denn durch die Ele- 
mente gezwungen ſein, Zuflucht zu ſuchen, oder dazu eine ſpezielle Erlaubniß 
des Gouverneurs der Bahama Inſeln erlangt haben. Aber ſelbſt in dieſen bei⸗ 
den Fällen muß es ſo raſch als möglich wieder auelaufen, und darf nur mit dem 


I 
I 


Allernothwendigſten verſehen werden. Wobei die Regel zu beobachten ift, daß 


vor und rs ihm kein Schiff der Gegenpartei binnen 24 Stunden auslaufen 
darf. II. Die Schiffe der Kriegführenden dürfen keinen Hafen, keine Rhede, 
kein innerhalb der territorialen Gerichtsbarkeit Großbritanniens gelegenes Ge⸗ 
wäſſer, weder im Vereinigten Königreiche noch in irgend einer briliſchen Beſitzung 
oder Kolonie zu kriegeriſchen Zwecken, zur Ausrüſtung und dergleichen 2 
Auch hier gilt die oben angegebene Friſt von 24 Stunden für das jewellige 
Auslaufen. III. Befindet ſich nach Veröffentlichung dieſes Reſkripts irgend ein 


den kriegführenden Parteien gehoͤriges 1 5 — net, 2 Karen _ | 
en, ſo ſoll es erſu werden, bin⸗ 


britiſchen, heimiſchen oder überfeeilchen Ha 
nen 24 Stunden in See zu gehen, es müßte denn durch die Elemente daran ver⸗ 


| hindert oder unerläßliche Ausbeſſerungen vorzunehmen gezwungen fein. Wieder 


muß auch hler in allen Fallen die bezeichnete 24 ſtündige Friſt eingehalten wer» 
den. IV. Kein Kriegs⸗ oder Kaperſchiff darf in engliſchen Häfen fortan mehr 
und andere Vorräthe einnehmen, als zur Erhaltung der Mannſchaft erforder- 
lich iſt, und von Kohlen nur fo viel, als er braucht, um den nächſten Hafen 
ſeiner reſp. Heimat zu erreichen, aber auch da nur gegen ſpezielle Erlaubniß, 
und wenn dieſes Schiff feit drei Monaten auf keiner britiſchen Station Kohlen 
eingenommen hat. 


Aus obigen Verfügungen iſt erſichtlich, daß dem „Naſhville“, 
dem „Sumter“ und der „Tuscarora“, die ſo viel von ſich reden 
gemacht hatten, ſammt und ſonders das Gaſtrecht gekündigt ift, 


London, 4. Febr. [Telegr.] Berichte aus Newyork 
vom 21. v. M. beſtätigen die Nachricht von einem Siege der Unio⸗ 
niſten in Keutucky. Die Schlacht hatte von 6 Uhr Morgens bis 
zum Abend gedauert, als die Konföderirten in großer Unordnung 
die Flucht ergriffen. Die Verluſte waren von beiden Seiten groß. 
— Die Mächte ſind übereingekommen, gegen die Hauptſtadt Me⸗ 
xiko vorzurücken und an das Volk zu appelliren, daß es den Erz⸗ 
herzog Maximilian zum Könige von Mexiko nehme, in welchem 
Falle die Armeen einige Zeit daſelbſt bleiben würden. 


Frankreich. 

Paris, 2. Februar. [Zur mexikaniſchen Angelegen⸗ 
heit; Oppoſition im geſeßgebenden Körper.] Die öſt⸗ 
reichiſche Regierung hat wirklich Eröffnungen zur Verleihung des 
mexikaniſchen Thrones an den Erzherzog Ferdinand Mar entgegen⸗ 
genommen, jedoch unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß hier⸗ 
mit keine Anſprüche auf irgend eine Gebietsabtretung ihrerſeits 
verbunden ſeien. In Folge der hierauf bezüglichen Verſionen in 
den Zeitungen hat das Wiener Kabinet ſich ſo empfindlich gezeigt, 
daß demnächſt wahrſcheinlich von hier eine offizielle Rektifikation 
ausgehen wird. Die Unterhandlungen ſollen nicht auf diplomati⸗ 
ſchem Wege, ſondern direkt zwiſchen den Souveränen geführt wer⸗ 
den. Hier ſtutzt und ſtaunt alle Welt über dieſes Projekt, bei 
welchem jede der betheiligten Regierungen einen Rückgedanken hat, 
über den ſich jetzt noch nicht reden läßt. — Im geſetzgebenden Kör⸗ 
per giebt I gelegentlich der Finanzvorlagen eine nicht unbedeu⸗ 
tende Oppoſition kund. Die Prohibitioniſten fangen an ſich zu 
regen und ſchieben alle Schuld in der jetzigen Handelskriſis auf den 
Handelsvertrag mit England. Da die Engländer im Augenblicke 
ihre Waaren nicht los werden konnen, fo ſenden fie dieſelbe maſſen⸗ 
weiſe nach Frankreich und ſuchen ſie dort weit unter dem Preiſe zu 
verkaufen. Es haben deshalb meter. große Fabrikbeſiger erklärt, 
ſie hätten bisher verſucht, der Kriſis zu widerſtehn; aber wenn 
binnen zwei Monaten nicht ernstlich Rath geſchafft wird, würden 
ſie ihre Arbeiter entlaſſen müſſen. Die Regierung legt nun großes 
Gewicht darauf, daß die Rentenkonverſion ſchnell votirt werde, weil 
der ganze Finanzplan mit ihr zuſammenhängt, während eine Frak⸗ 
tion im geſetzgebenden Körper den Aufſchub gewünſcht hätte. Graf 
Morny's Auftreten gegen die geſchriebenen Reden hat die Stim⸗ 
mung dieſer Herren um ſo mehr erbittert, als er ſeine eigene Rede 
abgeleſen hat. Bei dieſer Gelegenheit hat man übrigens nachge⸗ 
wieſen, daß die berühmteſten Reden in der Conſtituante, unter dem 
Convent und während der Reſtauration geleſen worden ſind, und 
daß das Improviſiren in der That erſt in der neueren Zeit gang 
und gäbe geworden iſt. Früher haben in Frankreich ſogar die Advo⸗ 
katen, ſowohl in den alten Parlamenten, wie in den neueren Ge⸗ 
richtshöfen ihre Plaidoyers abgeleſen. (A. P. Z.) 

— [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ veröffentlicht eine 
mit England abgeſchloſſene Poſtkonvention über die Briefverjen- 
dung zwiſchen Frankreich und Algerien einerſeits und den auſtrali⸗ 
ſchen Kolonien Englands andererſeits. Die Briefe können franfirt 
und unfrankirt befördert werden. Ein frankirter Brief koſtet je für 
ein Gewicht von 7½ Gramm 70 Centimes, ein unfrankirter 90 C. 
Es können auch chargirte Briefe gegenſeitig verſandt werden, doch 
müſſen dieſelben von dem Abſender frankirt ſein. Das Porto dafür 
bettägt das Doppelte der gewöhnlichen frankirten Briefe. Dieſe 
Beſtimmungen treten vom 1. April 1862 an in Kraft. — Prinz 
Napoleon gab geſtern zur Feier ſeiner Wiedergeneſung ein großes 
Diner, dem unter Anderen auch Mme. George Sand und Buloz, 


der Herausgeber der „Revue des deux Mondes“, beiwohnten. Auch 


der päpſtliche Nuntius gab geftern ein Galaeſſen, und es befanden 
ſich unter den Gäſten auch Graf Walewski, Admiral Romain Des⸗ 
foſſes und Vicomte Laguerronnièere. — Man spricht von einem be⸗ 


vorſtehenden vollſtändigen Garniſonswechſel in Rouen und Lyon. 
ueberhaupt ſollen an allen großen induſtriellen Plätzen die Solda⸗ 


ten häufiger, als bisher, gewechſelt werden. — Es heißt, daß der 
Ctédit Foncier in der letzten Zeit der Staatskaſſe bedeutende Vor⸗ 
ſchüſſe gemacht hat. — Gouin, von früher her als der gründlichſte 


Bekämpfer der ſeitherigen Finanzwirthſchaft bekannt, iſt Berichter- 
ſtatter über das Rentenkonverſionsgeſetz. — In letzter Zeit kam es 


häufig vor, daß Soldaten den ihnen vom Staate unter dem Preiſe 


| ey Tabak mit Nutzen wieder verkauften. Um dieſes zu ver⸗ 


indern, hat nun der Kriegsminiſter ſämmtliche Korpskommandan⸗ 
ten aufgefordert, dergleichen Mißbräuche ſtreng zu beſtrafen, und 
außerdem gedroht, wenn dieſes nichts fruchte, den betreffenden Korps 
die Vergünſtigung auf einige Zeit ganz zu entziehen. — Am 28. 
Januar wurde im Odeontheater zu Paris ein ungedrucktes Luſtſpiel 
von Voltaire: „Le Comte de Boursouffle“, wie es die Zenſur ger 
nannt hat, gegeben und zwar mit dem ausgezeichnetſten Erfolge. 
Die Berichte ſtimmen darin überein, daß man ſeit vielen Jahren 
nicht ſo herzlich und anhaltend im Odeon gelacht habe, wie an die⸗ 
ſem Abend. — Im Hotel Dieu von Lyon brach am 29. Januar 
Feuer aus. Durch kräftige Hülfeleiſtung war man im Stande, die 
Krankenſäle vor den Flammen ſicherzuſtellen. Ein Theil der Kran⸗ 
ken wurde nach einem andern Lokale gebracht. Es ſind deren 1200 
in dem Haufe und es hätte alſo unter Umſtänden eine furchtbare 
Kataſtrophe entſtehen können. Zum Glück litt Niemand Schaden, 


und es verbrannte nur ein großer Trockenſpeicher und eine Menge 
der dort aufbewahrten Wäſche. 


— [Frankreichs Finanzlage) Das jo eben ausgegebene 
Februarheft der „Revue des deux mondes“ bringt eine ſcharfe Kri⸗ 
tik der Art und Weiſe, wie das ſogenannte neue Finanzſyſtem ein⸗ 
geläutet und eingeleitet worden. Herr Forcade beklagt ſich nament⸗ 
lich über die Indiskretion, mit welcher man von der Vergangen⸗ 
heit ſpricht, und die Heuchelei, welche wiſſentlich falſche Thatſachen 
vorbringt, um die ſchlimme Lage der Gegenwart in milderem Lichte 
erſcheinen zu laſſen „Hat man nicht z. B.“, ruft er aus, „zu wieder⸗ 
holten Malen anzuhören gegeben, daß die Regierung, auf welche 
die Republik von 1848 gefolgt iſt, einen ungeheuren Antheil zu 
den jetzigen Dekouverts beigetragen babe? Wozu Beſchuldigun⸗ 
gen vorbringen, die ſchon vorher durch unwiderlegliche That⸗ 
ſachen als falſch bekannt ſind? Die Herren Vitel und Dumon 
haben in ihren Schriften, wahren Muſtern von finanzieller Be⸗ 
ſprechung, gezeigt, daß im Augenblick der Februarrevolution 
die Dekouverts nicht über die Summe von 650 Millionen hin⸗ 
ausgingen, und daß für die Deckung derſelben durch vorher auf⸗ 
gefundene Quellen, namentlich ein in der Einzahlung begriffenes 
Darlehen, hinlänglich geſorgt war! Giebt es überdies irgend einen 
gebildeten Menſchen, der nicht weiß, daß die wichtigſten Elemente 
der zu jener Zeit ſchwebenden Schuld gebildet wurden von den 
Schatzbons und den Fonds, welche man den Deponenten in 
den Sparkaſſen ſchuldete, und die ſeit 1848 aufgehört haben 
Theile der ſchwebenden Schuld zu ſein, weil man ſie kon⸗ 
ſolidirt hat? In dem letzten Budget, welches der Minifter 
Magne, 1861, präjentirt hat, wird der Stand der Decouverts an⸗ 
gegeben: die vor 1848 fallende Periode figurirt dabei nur mit 
292 Millionen. Die kurze Periode der Republik hat 359 Mil- 
lionen hinzugefügt und jo iſt die Kaiſerliche Regierung Erbe eines 
Decouverts von 652 Millionen geworden. Wo würde übrigens 
dieſe müßige Quängelei über die Decouverts zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Regierungen, die in Frankreich ſich gefolgt find, 
aufhören? Die Republik würde gegen die Monarchie von 
1830 reklamiren; das Juliregiment ſeinerſeils beweiſen, daß 
unter feinen Deeouverts die von der Reſtauration über⸗ 
kommenen Summen figuriren; die Reſtauratlon würde an 
das erſte Kaiſerreich ſich halten, und was hätten die Strei⸗ 
tereien über die alten dahinterliegenden Liquidationen mit den Be⸗ 
dürfniſſen der Gegenwart zu ſchaffen? Das Kaiſerreich hat von 
den früheren Regierungen und ſeinem Vorgänger, der Republik, 
ein Detouvert von 652 Millionen überkommen; jet es! Aber ge⸗ 
hort denn dieſe Unordnung nicht zu denjenigen, welche abzuſtellen, 
ſeine Miſſion war? Eben ſo wozu all die Anſtrengungen, um die 
Nachläſſigkeit oder den Mangel an Vorausſicht in der finanziellen 
Verwaltung zu beihönigen, die uns dahin geführt haben, wo wir 
ſind, d. h. in eine Lage, welche das heroiſche Mittel der Unterdrückung 
der einfach durch Dekret zu eröffnenden Kredite erforderte, Mittel, 
zu dem man das Verdienſt hat greifen zu müſſen? Die Thatſache 
dt vorhanden, in ihrer vollſten Wirklichkeit: trotz der Anleihen, 
die auf 3 Milliarden ſich erhoben haben, trotz der allmäligen Kon⸗ 
jolivirungen, die innerhalb 5 Jahren die ſchwebende Schuld um 
200 Millionen ermäßigten; trotz der Anleihe der Trentenalre⸗Obli⸗ 
gationen, der Steigerung der Staatseinnahmen um mehrere hun⸗ 
dert Millionen, trotz alledem befindet Ihr Euch gegenüber einem 
Decouvert von 963 Millionen, ungerechnet die 61 Millionen, für 
Baarzahlung des griechiſchen Anlehens und der an die Induſtrie 
gemachten Darlehens, welche gleichfalls, wie Fould in der Note ſei⸗ 
nes Berichtes mittheilt, von der ſchwebenden Schuld getragen wer⸗ 
den.“ Demnächſt wendet ſich Forcade zur Kritik der vielbeſprochenen 
Rentenkonverſion, über welche er um jo mehr fein Bedauern aus⸗ 
drückt, weil ſie nothwendig erſcheint mit Rückſicht auf das Land und 
die Regierung.“ 

— [Zur mexikaniſchen Thronfrage.] Ueber den Vor 
ſchlag der „Patrie“, dem Erzherzog Maximilian den mexikaniſchen 
Thron und Oeſtreich für die freiwillige Abtretung Venetiens eine 
völlig befriedigende Gebietsentſchädigung in Mexiko anzubieten, 
hegen ſelbſt die Blätter, die ſich dem Wunſche der „Patrie“ voll⸗ 
kommen anſchließen, ernſtliche Bedenken. Man glaubt ſchon jetzt 
allgemein, daß Oeſtreich auf einen ſolchen Vorſchlag nicht eingehen 
werde und könne (ob.); daß, obwohl es an großen Känderftreden in 
Mexiko nicht fehlt, doch deren Werth noch zu unbekannt jet, um 
dem habsburgiſchen Throne als Entſchädigung für das venetiant- 
ſche Königreich geboten zu werden, ſelbſt wenn man von dem Un⸗ 
terſchlede, der ſich aus der Lage dieſes ſicheren und jenes unſichern 
Gebietes für die politiſche Bedeutſamkeit ergiebt, abſtrahiren wollte. 
Ein weſentlicher Punkt in dieſer ganzen Thronverfügung ſcheint von 
der franzöſiſchen Preſſe wiſſentlich und gefliſſentlich unberückſichtigt 
gelaſſen zu werden, daß nämlich die von der, Patrie“ dem Erzherzog 
Maximilian angetragene Monarchie vorläufig noch gar nicht erfftirt. 
Der „Courrier du Dimanche“, der ſich einer beſonderen Bevor 
zugung der europäiſchen und außereuropäiſchen Diplomatie rühmt, 
käuſcht ſich diesmal wohl nicht, wenn er vorläufig von einer ziem- 
lich kalten Aufnahme, den die ſogenannte Kandidatur des Erb he 
zogs Maximilian in Wien finden fol, ſpricht. Er trifft audere 
Verfügungen, die wenigſtens, ihrer Kühnheit halber, wieder⸗ 
gegeben zu werden verdienen. Man würde Oeſtreich für die 
Abtretung von Venetien mit der Herzegowina entſchädigen. 
Die Pforte würde man für letztere mit Geld und anderen 
Vortheilen abzufinden wiſſen. Rußland dagegen würde nie 
ſeine Einwilligung zu To e Territorial⸗Veränderun⸗ 
gen geben, und in Paris und London ſcheine man fi darüber 
nicht hinausſetzen zu wollen. — Auch in anderen Theilen von Süd⸗ 
amerika gewinnen, wie die „Pattie“ mit Anſchlutz an die Meldung 
des „Moniteur“ meldet, die monarchiſchen Ideen immer fefteren 
Boden. Das offiziöſe Blatt glaubt zu wiſſen, daß vielleicht noch 
vor einem Jahre die Einwohner dieſer von der Anarchie jo ſchwet 
heimgeſuchten Gegenden dem Beiſpiele Mexiko's folgen würden. 
Bekanntlich war ſchon in der „Vorlage über die Lage des Kaiſer⸗ 
reichs“ auf diefen Punkt nachdrücklich hingewieſen. Man hakte mit 
Bedauern bemerkt, daß auf einigen Punkten von Südamerika die 
Sachlage weit davon entfernt war, ſich im letzten Jahre gebefjert 

u haben, daß der kaiſerlichen Regierung die Pflicht obliege, die⸗ 
fen Umſtand nicht mehr zu verheimlichen, da daraus die Nothwen⸗ 
digkeit erwachſen könnte, auf wirkſame Beſchützungsmaaßregeln 
für ihre Nationalen bedacht zu ſein.“ Namentlich hatte Neu⸗ 
Granada und Venezuela zu ernſten Rügen im offiziellen Bericht 


Anlaß gegeben. — Die „Patrie“ enthält heute wieder eine Note 
über die monarchiſche Bewegung in Mexiko. Wie ſie nach ihr vor⸗ 
liegenden Dokumenten wiſſen will, organiſirt ſich die Bewegung 
auf ſehr regelmäßige Weiſe. Im Monat März ſoll eine große Ver⸗ 
ſammlung der Notablen aus allen Provinzen ſtattfinden und dieſe 
eine Deputation wählen, die ſich nach Europa begeben ſoll, um 
dort die Wünſche der Mexikaner auseinander zu ſetzen. Die 
„Patrie“ glaubt, daß nach der Konſtituirung einer Monarchie in 
Mexiko mehrere Staaten Südamerika's dieſes Beiſpiel befolgen 
werden. „Die Großmächte“, meint das halbamtliche Blatt, „werden 
mit vieler Sympathie dieſe Arbeit ſozialer Rekonſtitution in Nord⸗ 
und Südamerika ſehen. Sie begreifen, wie ſehr die politiſchen und 
kommerziellen Beziehungen Europa's mit der neuen Welt an Be⸗ 
deutung und Sicherheit gewinnen werden durch die Herſtellung 
eines grotzen liberalen Militärſtaates im Süden Nordamerika's und 
durch die Gründung mehrerer konſtitutioneller Königreiche in Süd⸗ 
amerika, das ſeit jo langer Zeit von der ſchrecklichen Anarchie heim⸗ 
geſucht wird.“ 
— [And Anam.] Aus einem, dem „Pays“ aus Saigun 
gehenden Schreiben erfährt man, daß die gegenwärtig von den 
— belagerte Stadt Bien Hoa (Stadt des Friedens) durch 
800 Kanonen und 30,000 Anamiten vertheidigt wird. Man hat 
in den letzten acht Monaten ganz ungeheure Erdwerke um dieſelben 
aufgeführt. Die anamiliſchen Kanonen haben jedoch den Nachtheil, 
daß ſie von vornherein unveränderlich auf einen Punkt gerichtet 
werden; die Anamiten ſelbſt haben einen ganz gewaltigen Reſpekt 
vor dem Bayonnet. Kürzlich hat ein junger franzoſiſcher Matroſe 
ganz allein dem Feinde eine Kanone abgenommen. Die Anamiten 
haben auch kleine Geſchütze, die je von vier Mann getragen und be⸗ 
dient werden. Der Franzoſe, Facault mit Namen, ſtieß einen der 
vier mit dem Bayonnet nieder, diedrei anderen liefen fort und ließen 
ihre Kanone im Stich, die der Sieger auf die Schultern lud und 
an Bord ſeines Schiffes brachte. 
Paris, 4. Febr. [Telegr.] Der heutige Moniteur“ jagt, 
es fei vollſtändig falſch, daß Walewski vor den Bureau's des Se⸗ 
nats Erklärungen über die italieniſche Frage, welche die „Indépen⸗ 
dence“ ihm zuſchreibt, abgegeben habe. 


It alien. 


Turin, 31. Jan. [Italien und Oeſtreich.] Omer 
Paſcha hat bekanntlich den Befehl erhalten, ſich mit den öltreichiichen 
Truppen in Verbindung zu ſetzen, um einer Landung der Garibal« 
dianer an der adriatiſchen Küſte entgegenzutreten. Die „Opinione“ 
weiſt nach, daß das Wiener Kabinet der wahre Urheber dieſer Maaß⸗ 
regel der Pforte jet. Ihre Gründe find folgende: Die öſtreichiſche 
Politik beſtrebe ſich, möglichſt viele Staaten gegen Italien miß⸗ 
trauiſch zu machen, indem ſie die Regierung als unfähig darzuſtellen 
ſucht, die Revolution im Zaume zu halten. Daß die Pforte in die 
Falle gegangen, lege von dem Scharfſinne ihrer Staatsmänner kein 
gutes Zeugniß ab. Das in Wien ausgebeutete Gerücht von einer 
projeftirten Landung Garibaldi's an der dalmatiniſchen oder alba⸗ 
neſiſchen Küſte entbehre aller Begründung. Garibaldi denke über⸗ 
baupt jetzt nicht daran, auf eigene Hand und gegen den Willen des 
Königs etwas zu unternehmen, und noch 1 9 würde das Ziel 
feiner Expedition die Oſtküſte des Adriatiſchen Meeres fein. (K. 3.) 

— [Die Vernichtung der Carbone'ſchen Bande.] 
Der „Patrie“ wird von ihrem Korreſpondenten in Pizzo (Cala⸗ 
brien) Folgendes über die Vernichtung der Carbone'ſchen Bande 
geſchrieben: Die Bande des berüchtigten Carbone, die ſeit beinahe 
einem Jahre in der Umgegend der Silla und von Cotrona hauſte, 
iſt von einer Abtheilung des 17. Linienregiments, mit Hülfe der 
Nationalgarde von Cotrona vernichtet worden. Carbone wußte ſich 
immer den Verfolgungen der bewaffneten Macht mit einem Muth 
und einer Geſchicklichkeit zu entziehen, die einer beſſeren Sache wür⸗ 
dig geweſen wären. Seit einiger Zeit aber hatte ihn der Schnee 
von der Silla vertrieben und er irrte in der Ebene herum, wo er 
von den Truppen und der Nationalgarde überraſcht wurde. Er zog 
es vor, lieber mit ſeinen fünf Gefährten mit den Waffen in der Hand 
zu ſterben, als einer nach Hinrichtungen gierigen Bevölkerung zum 
Schauspiel zu dienen. Die Reaktion verliert in Carbone einen ges 
wandten, kühnen Mann, voll wilder Energie, und ſie wird auf lange 
Zeit ihr Haupt nicht wieder in Calabrien erheben, denn das tragiſche 
Ende Mittica's Borges, Carbone's und anderer, weniger bekannter 
Führer beweiſt, daß eine Reſtauration für den Augenblick unmög⸗ 
lich iſt und daß die Bevölkerung weit davon entfernt iſt, fie zu be⸗ 
günſtigen, vielmehr fie energiſch zurückweiſt und bekämpft. Die Kon⸗ 
ſtribirten Calabriens haben ſich faſt alle nach Catanzaro, dem Haupt⸗ 
ort der Provinz begeben, von wo ſie nach Pizzo dirigirt werden, um 
ſich nach Oberitalien einzuſchiffen. a J i® pin. 

— [Die römiſche Frage.] Die „Italie“ beſpricht das 
Non possumus ! des Kardinals Antonelli und deſſen Berufung auf 
den Eidſchwur, den Papſt und Kardinäle zu leiſten haben, daß ſie 
vom Kirchenſtaate nichts abwendig machen wollen. Die „Italie“ 
behauptet, dieſer Eid habe mit der gegenwärtigen Frage gar nichts 
zu ſchaffen; fie fügt hinzu: „Nicht immer ließ man die Kardinäle 
und den Papſt ſchwören, die Integrität des Gebietes zu wahren; 

ja, man hal dieſem Prinzipe, das als jo unbedingt hingeſtellt wird, 
bereits viele Konzeſſionen gemacht. Die Geſchichte der römiſchen 
Regierung iſt ganz geeignet, die Schwäche dieſes Arguments nach⸗ 
zuweiſen. Jeder Italiener weiß, daß dieſer Eid, der übrigens 
erſt neueren Urſprungs iſt, gefordert ward, weil man den 
monſtröſen Mißbräuchen eines maaßloſen Nepotitzmus, der die 
ation beraubte und zu Grunde richtete, ein Ende machen mußte. 
Dadurch wurde dieſer Eid zur Nothwendigkeit; derſelbe iſt eine 
ſchen regel der öffentlichen Ordnung, die nichts mit einer politi⸗ 
fa Frage gemein hat. Dieſe Maakregel ward gegen diejenigen 
elbſt getroffen, die fie jetzt gegen uns umdrehen wollen.“ Indeß 
die ſranzöſiſche Diplomatie ſich auch diesmal wieder beeilt, die Ak⸗ 
tenſtücke ihres gelben Buches Lügen zu ſtrafen und den Eindruck derſel⸗ 
ben abzuſchwächen. Nach Rom iſt die ſchriflliche Zulage gelangt und 
auch dem MigeChigiin Paris eineähnliche Zulage ertheilt, daßßrank⸗ 
reich nach wie vor mit Herres macht das Prinzip der weltlichen Macht 
des Papſtes aufrecht erhalten werbe. Auch im franzöſiſchen Senate 
bat der Staatsminiſter in ahnlichem Sinne operirt und bewirkt, daß 
die Adreßkommiſſien im anti⸗italieniſchen Sinne zuſammengeſetzt 
wurde. Die römiſchen Korreſpondenzen der „Allg. Era geben den 
Schlüſſel zu dieſem Rückfall. Kardinal Antonelli nämlich hat, 
dieſen Berichten zufolge, Herrn v. Lavalette noch etwas mehr, 


3 


als die Franzoſen haben verlauten laſſen, bemerkt: „Er fügte 
ferner bei, „daß der Papſt nichts fürchte, weil er in Rom wie 
außerhalb Papſt ſei und bleibe, und anch ſeine Nachfolger keine 
Sylbe von dem ändern würden, was er geſagt.“ Das Wörtchen 
außerhalb Roms beunruhigte Herrn v. Lavalette, ſo daß er 
ſogleich die Frage an den Kardinal⸗Staatsſekretär richtete: ob denn 
Se. Heiligkeit Pius IX. die Abſicht habe, Rom zu verlaſſen? Der 
Kardinal erwiderte ſofort, daß Pius IX. verpflichtet ſei, Alles zu 
thun, um die Unabhängigkeit und Freiheit des Papſtes zu wahren, 
und daß dieſer keinen Augenblick zögern wurde, dieſe Unabhängig⸗ 
keit auch außerhalb der ewigen Stadt zu ſuchen, wenn Frankreich, 
feine Macht und Stellung mißbrauchend, den Uſurpatoren unter 
dem Vorwande dieſer lächerlichen Verſöhnung die Thore öffnen 
würde. 
Portugal. 
Liſſabon, 27. Jan. [Aus den Kortes; vom Hofe] 


Die Kortes ſind mit Diskuſſion eines Berichtes über die hier um 
Weihnachten ſtattgehabten Ruheſtöruugen beſchäftigt. Die Oppo⸗ 


ſition hal dieſe Gelegenheit benutzt, um ein Tadelsvotum gegen die 
Regierung einzubringen. — Der König beſindet ſich fortwährend 
gut; auch der Geſundheitszuſtand des Prinzen Dom Auguſto hat 


ſich gebeſſert, wenn es gleich mit feiner Geſundheit nur langſam 


vorwärts geht. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Jan. [ Depeſche an den ruſſiſchen 
Geſandten in Waſhington.] Der Minifter des Auswärtigen, 
Fürſt Gortſchakoff, hat an den ruſſiſchen Geſandten in Walbington, 
Herrn v. Stöckl, folgende (ſchon telegraphiſch erwähnte) Depeſche 
gerichtet: 5 

Die Bundesregierung kann nicht an dem lebhaften Intereſſe zweifeln, mit 
welchem wir den verſchiedenen Phaſen des Zwiſchenfalles gefolgt find, der zu⸗ 
letzt die ängſtliche Aufmerkſamkeit beider Welten in Spannung gehalten hat. 
Se. Maj. der Kaiſer hatten von der Weisheit des Kabinets von Waſhington 
nicht zu viel vermulhet, indem er überzeugt blieb, daß es in dieſen erſten Kon⸗ 
junkturen nichts als ſeine DE der Gerechtigkeit und Verſöhnung und die 
ernſten Intereſſen des Landes zu Rathe ziehen würde. Mit der tiefſten Genug ⸗ 
thuung hat Se. Majeſtät feine Vorausſicht durch den Entſchluß beſtätigt ge⸗ 
ſehen, welchen die Bundesregierung genommen hat. Dbgleicy derſelbe erſt 
durch die Journale zu unſerer Ken) gekommen ift, ſo hat unſer erhabener 
Herr nicht anſtehen wollen, dem Präfiventen die Gefühle auszudrücken, mit 
welchen Se. Majeftät dieſes Zeugniß der Mäßigung und Billigkeit ſchätzt, die 
um ſo verdienſtlicher iſt, als ſie durch die nationgle Stimmung ſchwierig ge⸗ 
worden war. Ich habe nicht nöthig, mein Herr, hinzuzufügen, daß die ame⸗ 
rikaniſche Nation, indem fie den politiſchen Prinzipien, welche fie immer ver⸗ 


theidigt hat, treu blieb, als dieſe Prinzipien gegen fie gewendet wurden, und 
indem ſie ſich enthielt, ihrerſeits das Benefiz der Doktrinen anzurufen, welche 


fie immer verfchmäht hat, einen Beweis politiſcher Rechtſchaffenheit gegeben, 
der ihr unbeſtreitbare Anſprüche auf die Achtung und Dankbarkeit aller Regie⸗ 
—— en erwirbt, die dabei intereſſirt find, den Frieden der Meere erhalten und 
die 
ſchritt der Ziviliſation und das Wohl der 1 gelten zu ſehen. Se. Maj. 
der Kaiſer hofft, daß dieſelbe Weisheit und dieſelbe Mäßigung, welche der 
Bundesregierung ihre letzten Beſchlüſſe diktirt haben, ebenſo ihren Schritt in 
der innern Schwierigkeit leiten werden, welche ſie jetzt bekämpft. Die Ereig⸗ 
niſſe haben beweiſen müſſen, wie dieſe Schwierigkeiten ihre politiſche Stellung 
beeinträchtigen, wie fie geeignet find, die Beſtrebungen zu ermuthigen, welche 
auf eine Verminderung der Macht der Vereinigten Staaten gerichtet ſind und 
wie ſehr es folglich in ihrem Jntereſſe liegt, daraus bervorzugehen. Der Kaiſer 
iſt überzeugt, daß die Staatsmänner, welche die auswärtigen politiſchen Inter ⸗ 
eſſen ihres Landes von einem fo hohen Standpunkt aus zu beurtheilen gewußt 
aben, ihre innere Politik gleichfalls über die populären Leidenſchaften zu ſtel⸗ 
en wiſſen werden. Wollen Sie, mein Herr, der Bundesregierung dieſe Wün⸗ 
ſche unjeres erhabenen Herrn ausdrücken und ihr die Verſicherung der Genug ⸗ 
ihuung wiederholen, mit welcher Se. Majeftät die amerikaniſche Union ſich 
wieder befeſtigen ſehen würde, durch Schritte der Verſöhnung, welche die 
Gegenwart regeln könnten, ohne der Zukunft Samen der Zwietracht zu verer- 
ben und ſo in die Bedingungen der Kraft und des Glücks eintreten, die wir ihr 
wünſchen, nicht nur wegen der herzlichen Sympathie, welche beide Länder ver⸗ 
einigt, ſondern noch mehr, weil die Erhaltung ihrer Macht im höchſten Grade 
die Erhaltung des allgemeinen politiſchen Gleichgewichts intereſſirt. Empfangen 
Sie u. ſ. w. Gortſchakoff. . 
Amerika. 

Veracruz, 31. Dezbr. [Die Expedition.] Dem franzö⸗ 
ſiſchen „Moniteur“ ſchreibt man von hier über die verſchiedenen 
Maaßregeln, welche von den Spaniern ſeit ihrer Landung in dieſer 
Stadt getroffen worden find. Die Zollverwaltung wurde proviſo⸗ 
rich unter der Leitung eines Intendanten aus den Magazinwäch⸗ 
tern des ſpaniſchen Expeditionskorps gebildet. Sie ftebt unter der 
Aufſicht einer aus den Konſuln Frankreichs, Englands und den 
Vereinigten Staaten gebildeten Kommiſſion. Die ausgeſchifften 
Waaren bleiben bis auf Weiteres, ohne irgend eine Abgabe zu ent⸗ 
richten, in den Lagerhäuſern des Zollamtes. Nur die Waaren, 
welche durch längeres Lagern Noth leiden können, oder ihres Ge⸗ 
wichts und Umfangs wegen zu große Aufbewahrungskoſten verur⸗ 
lachen, können unter gewiſſen Garantien von den Konſignatoren weg⸗ 
geholt werden. Der Poſtdienſt iſt auch wieder eingerichtet worden, je⸗ 
doch nur nach dem Auslande. In der Stadt herrſcht vollkommene 
Ruhe; ein Theil der Einwohner, die ſich freiwillig oder gezwungen 
mit General Uraga entfernt hatten, kehrt wieder zurück. — Die 
Ausſchiffung der Truppen war erſt am 22. Dezember beendigt; 
ein Theil des Kriegsmaterfals iſt noch an Bord der Schiffe. Ge⸗ 


neral Gaſſet hat übrigens die foͤrmliche Ordre, vor dem Ein⸗ 


treffen des Generals Prim und des franzöſiſchen und engliſchen 
keit hat aber ihre Uebelſtände. Die Guerillas, welche die Um⸗ 


rinzipien des Rechts über die Gewalt, für die Ruhe der Welt, den Fort⸗ 


Befehlohabers keine Bewegungen vorzunehmen. Dieſe Unthäuig⸗ 


gegend durchſtreifen, erſchweren die Zufuhr; der Preis der Le⸗ 


beusmittel iſt deshalb in ſtetem Steigen. — Um ſich, ſo weit 
es thunlich, über die Dispofitionen der Führer der mexika⸗ 


niſchen Armee aufzuklären, hatte, auf ſein Verlangen, der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte, Graf Dubois de Saligny in der Nähe von Puebla, 


Uraga. Letzterer iſt ein Mann von 48 bis 50 Jahren, von feinen 


Manieren und geiſtreicher Phyſtognomie. 


ſchien, wie aus Allem hervorging, der kritiſchen Lage ſeines Landes 
und der Schwierigkeiten, gegen die kombinirten alltirten Streit⸗ 
kräfte zu kämpfen, ſich wohl bewußt zu ſein. Seine Armee iſt aus 


den verſchiedenſten nicht zuſammengehörigen Elementen zuſammen⸗ 


geſetzt. An höheren Offizieren iſt Ueberfluß, doch ſind es mit Aus⸗ 
nahme weniger alter Ueberreſte aus den Unabhängigkeitskämpfen meiſt 
jungeHandlungsdiener aus Mexiko und Puebla, Haciendabeſitzer, ſon⸗ 
ſtige Grundeigenthümer und Advokaten. Die Soldaten find größten⸗ 
theilg Jarochos, abgehärtete und an Eatbehrungen gewöhnte Bauern, 
doch unfähig, lange vor regulären Truppen Stand zu halten. Allem 
Anſcheine nach kommt es auch zu keinem ernſtlichen Zuſammenſtoß, 


Er war früher Kriegs⸗ 5 illigenabtheil d beſonders geſtatteten Vergnügungspark 
miniſter und längere Zeit Geſandter in Berlin und Waſhington. ge we een a K n ni 


Er empfing ſeinen Beſuch in äußerſt zuvorkommender Weiſe und 


heflig und tiefwirkend, daß 


und die durch die Journale hervorgerufene Ueberreizung der öffent⸗ 
lichen Stimmung beginnt ſich ſchon zu legen. — „Es find ſogar 
ernſtliche Anzeichen vorhanden“, fährt der Korreſpondent des 
„Moniteur“ fort, daß ſich gegenwärtig eine Partei bildet, um die 
dem Lande ſo verhängnißvolle Regierung zu verdrängen. Der ge⸗ 
ſunde Theil der Bevölferung wünſcht die Einheit des Landes unter 
einer unäbhängigen konſtitutionellen Monarchie. Ein auswärtiger 
würde ſich wohl alle Sympathien erwerben, allein die verbündeten 
Mächte müſſen ſich wohl hüten, ihrerſeits Anſprüche an den Tag zu 
legen, welche die Idee einer Eroberung durchblicken ließen und da⸗ 
durch das Nationalgefühl unfehlbar verletzen würden.“ 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

— Die nächſte Plenarfigung des Hauſes der Abgeordneten iſt Mittwoch. 
Auf der Tagesordnung ſteht folgende Interpellation des Abg. Dieſterweßz: 
„Die unterm 16. Februar 1861 durch den Herrn Miniſter der geiftlichen und 
Unterrichts⸗ Angelegenheiten erlaſſene „Deulſchrift über die Entwickelung und 
Reſultate der drei preußiſchen Regulative“ (demnächſt Wer ice in dem „Zen- 
tralblatte“ und dem großen Publikum dargeboten in der Druckſchrift: „Welter⸗ 
entwickelung der preußiſchen Regulative. Berlin 1861, bei Hertz“) enthält eine 
Kritik der vor- regulativiſchen Seminare, inſonderheſt der ſchleſiſchen, und Ber 
hauptungen über den durch fie in den Volksſchulen verbreiteten Unterricht, welche, 
nach des Unterzeichneten Ueberzeugung, mit den Thatjachen nicht übereinſtim⸗ 
men, größtentheils mit ihnen in direktem Widerſpruch ſtehen. Die „Dent- 
ſchrift“ ſtellt auf Grund von Berichten der ſchleſiſchen Provinzial» Behörden, 
unter andern folgende Behauptungen wörtlich auf: 1) In der Religion wurde 
früher die bibliſche Geſchichte ſehr dürftig behandelt; nur für deren Vortrag in 


der Seminar⸗Uebungsſchule fand eine Anleitung ftatt. 2) Eine Einführung in 


das Verſtändniß, eine Beziehung derſelben zum Katechismus, um denſelben 
fruchtbar zu beleben und in Verbindung mit dem bibliſchen Geſchich ' sſtoff zu 
ſetzen, fand nicht ſtatt. 3) Der Katechismus Unterricht wurde auf Glaubens 
und Sittenlehre, mehr oder weniger abſtrakt, in viel zu umfangreicher Weile 
ertheilt. Zu einer freien Ausſprache über den Inhalt und das Verſtändniß der 
Katechismusſtücke kam es nicht. 4) Die Einführung in die heilige Schrift er⸗ 
folgte in einer ſogenannten Bibelkunde auf eine wenig erregende Weiſe. 5) Die 
Haupiſtellen der heiligen Schrift, ſelbſt die Beweisſprüche zum Katechismus 
wurden unſicher gelernt und ungeſchickt angewandt. 6) Dem Kirchenliede wurde 
geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt; die Zöglinge konnten nur wenige Liederverſe 
auswendig und waren nicht einmal in deren Verſtändniß einführt. 7) Dagegen 
wurde auf eine ausführliche Kirchen- und Dogmen⸗Geſchichte viel Zeit verwandt, 
während der für die Schule unentbehrliche Lehrſtoff größtentheils unbeachtet 
blieb. 8) Die Katacheſen der Seminariſten litten an Abſtraklionen und beweg- 
ten ſich in unfruchtbarem Formalismus. 9) Das Leſen hatte ausſchließlich die 
Leſeübung zum Zweck, nach den Kategorien: mechaniſches, logiſches und ſchön 
Leſen. Aneignung des Inhalts, Uebung im Wiedergeben, Erzählen des Gele- 
jenen nach längerer Zeit, lag außerhalb des Zweckes. 10) Erklarung und Aneig- 
nung eines poetiſchen Normalſtoffs aus der Literatur, welche durch Deklama⸗ 
tionsübungen nicht erſetzt werden konnten, Leſen und Memoriren aus Büchern 
der Privatleftüre lag ganz außerhalb des Lehrplans. Es geſchah Seitens des 
Seminars Nichts, die Seminariften mit der Literatur, d. h. mit den für fie ge ⸗ 
eigneten literariſchen Erſcheinungen durch eigene Lektüre bekannt zu machen, noch 
ihren Geſchmack und Geſichtskreis durch literariſche Stoffe zu läutern und zu er⸗ 
weitern, noch dieſe zu einer Grundlage für ihre ſtyliſtiſchen Uebungen zu machen. 
11) Die Siplübungen waren Erzeugniſſe des weder ſprachlich gebildeten, noch 
durch fremde Gedanken und Anſchauungen bereicherten, ſich ſeldſt überlafjenen 


Geiſtes und Geſchmacks der Seminariſten. 12) In einem 'ſchleſiſchen Seminar 


wurde früher die Geſchichte der Arier, der Juhalt der Zend-Aveita u. f. w. in 
der Weltgeſchichle vorgetragen, während die Söglinge kein Lebensbild aus der 
vaterländiſchen Geſchichte zu erzählen wußten u. ſ. w. Seit 1850 iſt es anders 
geworden.“ Die „Denkſchrift“ fügt hinzu, daß ſich in ähnlicher Weiſe die Pro⸗ 
vinzialbehörden von Preußen, Pommern, Poſen, Brandenburg und Sachſen 
ausſprechen. Die vorſtehende Kritik der Seminare und des Volksſchul⸗Unter⸗ 
richts in der vor-regulativiſchen Periode, ihre Klagen und Anklagen vermag ich 
mit meinen Erfahrungen und meiner Kenntniß der Verhältniſſe und Zuſtände, 
wie ſie beſtanden, nicht in Uebereinſtimmung zu bringen. Die Schrift des 
evangeliſchen Pfarrers Löſchke, Religions, Geſchichts und Deutſchſprachlehrers 
an dem vor- regulativiſchem Seminar in Breslau, beſtärkt dieſe Auffaſſung, in« 
dem ſie von dem Widerſpruch zwiſchen den Behauptungen der Berichterſtatter 
und den Thatſachen die überzeugendſten Beweiſe liefert. Ich fühle mich dadurch 
gedrungen, an den Herrn Miniſter die Frage zu richten: ob er auf Grund der 
in der bezeichneten Schrift dargelegten ſchlagenden Widerlegung der in den Be⸗ 
richten aufgeſtellten Thatſachen und Urtheile von den bekteffenden Behörden 
verantwortlichen Bericht zu erfordern Veranlaſſung genommen babe, oder nun⸗ 
mehr nehmen werde. ; 


Militärzeitung. 

England. [Reduktion der Armee; Soldforderung für dle 
Freiwilligen; Verſuche mit den Armſtrong⸗Geſchützen.] Nach 
der „Naval and Military-Gazette* würde in Beantwortung der franzöſiſchen 
Armee⸗Reduktion nunmehr auch für die engliſche Armee eine Herabfegung des 
gegenwärtigen Standes derſelben um 10,000 Mann eintreten, doch iſt der fpe- 
zielle Befehl dazu noch nicht erfolgt, und dürfte die beinahe drohende Haltung, 
welche jetzt umgekehrt England gegen Amerika eingenommen hat, die Ausfüh- 
rung dieſer Maaßregel wohl auch noch fernerhin verzögern. Nach demſelhen 
Militärorgane ſteyt die engliſche Freiwilligenbewegung mehr und mehr im Be⸗ 
griff im Sande zu verlaufen. Bei dem Mangel eines unmittelbar greifbaren 
oder ins Auge fallenden Ziels blieb freilich von vornherein vorher zu ſehen, daß 
dieſe Bewegung als Reſultat höchſtens nur eine ziemlich mittelmäßige und noch 
dazu überaus exkluſive 1 gen oder Bürgerwehr ergeben könne, und zu 
einer ſolchen, im enggefaßteſten Sinne, (etwa nach Weiſe der deutſchen Schügen⸗ 
gilden), ſcheint ſich dann auch wirklich die neue Schöpfung immer mehr um⸗ 
bilden zu wollen. Es finden ſich nicht nur in dem vorgenannten Militärblatt, 
deſſen Urtheil in dieſer Frage mit Recht vielleicht als einſeitig angeſehen werden 
dürfte, ſondern auch in den durchaus unpartheiiſchen engliſchen . 0 eine 
Menge Fälle aufgeführt, welche über den allmähligen und jetzt fait bereits 
rapiden Vorfall dieſes erſt mit fo großer Hoffnung begrüßten Nationalauf- 
ſchwungs keinen Zweifel mehr laſſen. Die Jahl von 160,000 (nach anderen 
Angaben ſogar 180,000 oder 200,000) Freiwilligen beſteht zwar noch auf dem 
Papier, doch der erſte Eifer iſt längſt verraucht. Die anfänglich faſt übertrie⸗ 


benen Waffenübungen find allmälig auf Feſtzüge und Schießüvungen, dazwi⸗ 


ſchen etwa noch mit größeſtem Glanz ausgeſtattete Bälle und andere Feſtivitä⸗ 
ten eingeſchrumpft. Die Möglichkeit der faktiſchen Verwendung dieſer Frei⸗ 
willigen vor dem Feinde darf noch gerade bezweifelt werden. Eigenthümlich 
und echt engliſch find beiläufig die Mittel, welche von verſchiedenen Seiten zur 
Erhaltung und beſſeren Verwerthung dieſes Nalional⸗Jaſtituts vorgeſchlagen 
werden, Das Geld ſteht dabei natürlich oben an und das beinahe allgemeine 
Drängen geht deßhalb auch zunächſt dahin, daß nach dem Vorbilde der regulä⸗ 
ren Miliz jedem Freiwilligen zum Beſtreiten der Ausgaben für Pulver, Blet, 
Muſik, Zeitverſäumniß ꝛc. jährlich vom Staate eine Entſchädigung von — die 
Anſprüche weichen darin ſehr von einander ab mindeſtens aber 1 bis 10 Pfd. 


deſan St. bewilligt werde. Die Zuſammenziehung größerer Sreimilligenabtheilungen 
etwa 25 Kilometer von Vera⸗Cruz, eine Unterredung mit General 


in ſtehenden Lägern ſchließt ſich dem ferner an, doch haben freilich die Verſuche, 
welche hiermit ſchon im vorigen Jahre veranſtaltet worden waren, kaum em⸗ 
pfehlenswerthe Reſultate ergeben. Es waren die Lagerwachen für die betreffen ⸗ 


Ganz fehlgeſchlagen war beiläufig noch der vorjährige Verſuch im Lager von 
Curragh Freiwilligenabtheilungen mit regulären Milizen und Linjentruppen 
uſammenüben laſſen zu wollen, die gegenseitigen Streitigkeiten waren fo 
50 um nur das Schlimmſte zu verhüten, bereits 
nach vier Tagen von dieſem Verfahren wieder abgeſtanden werden 
mußte. — Neuerdings haben in Portsmuth Verſuche mit hundertpfündt⸗ 
gen Armſtrongkanonen ſtattgefunden, um die äußerſte Widerſtandskraft 
dieſer Geſchütze kennen zu lernen. Man that zu dieſem Behufe aus einer der⸗ 
ſelben 100 Schuß mit einer Pulverladung von 14 Pfund und Geſchoſſen von 
100 Pfund big zu 1000 Pfund Schwere. Das 1000 pfündige Geſchoß ging um 
2 Fuß über die Mündung hinaus; nach 10 Schüſſen mit dieſem ungeheuren 
Geſchoß zeigte ſich das Geſchütz ganz unverſehrt. Der Rückſtoß war ſehr heftig, 
Weitere Verſuche wurden nicht gemacht. Das 20Pfünder⸗Spißzgeſchoß hat ſich 
als das paſſendſte Geſchoß für den Armſtrong⸗ 25 Pfünder gezeigt und ſoll die 
alten 32Pfünder und Haubitzen erſetzen. Von den alten Geſchützen ſoll über ⸗ 
haupt nur der 68 Pfünder als Küſtengeſchütz beibehalten werden. 


Schweden. [Die Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion.] In 
Schweden iſt nunmehr in Sachen der Landesverkheidigung die ſeit längerer Zeit 
beabſichtigte Kommiſſion wirklich zuſammen getreten. Dieſelbe beſteht aus 
einem Generalmajor als Vorſitzenden, 6 Oberſten und Militärbeamten als 
ſtändigen und 4 Stabeoffizieren und Militärbeamten der Spezialwaffen als 
außerordentlichen Mitgliedern. Die nachfolgenden ſechs Fragen find ihr vor ⸗ 
läufig zur gutachtlichen Beantwortung, verbunden mit einer genauen Detail- 
berechnung, vorgelegt worden: 1) Welche Truppenmacht kann Schweden zur 
Erhaltung feiner Selbſtändigkeit aufbringen und unterhalten; und in welchem 
Maaße ſoll die Landesvertheidigung durch Befeſtigungen verſtärkt werden? 
2) Wie müſſen ſeine Streitkräfte in Beziehung auf Eintheilung der Armee, Zu⸗ 
ſammenſetzung der Stämme, Landwehr und Erjaptruppen, der verſchiedenen 
Waffen, Stäbe, Intendantur, Krankenpflege geordnet fein, und welches Mas 
terial iſt für die aktive Armee, welches für die Feſtungsvertheidigung nöthig? 
3) Ein wie großer Theil der im Kriege nöthigen Streitkräfte muß ſchon im 
Frieden vollkommen geübt und gerüſtet ſein; wie muß dieſer Theil geordnet 
werden, um den Uebergang auf den Kriegsfuß auf die ſchnellſte und zweckmä⸗ 
ßigſte Weiſe zu geftalten und wie kann dieſer Uebergang mit den möglichſt ge- 
ringen Koſten geſchehen? 4) Auf welche Streitkräfte kann das Land gegen» 
wärtig in Krieg und Frieden rechnen, und was fehlt etwa noch bei den einzelnen 
Waffen, Stäben, bei der Verwaltung und Krankenpflege, in den Feſtungen, 
am Perſonal und am Material? 5) Wie kann dieſen etwaigen Mängeln auf 
die zweckmäßigſte und wenigſt drückende Weiſe abgeholfen werden? und 6) 
Kann und ſoll die Kriegsverwaltung eine Aenderung erfahren, welche ſie ein⸗ 
facher, überſichtlicher und wohlfeiler macht? —p. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 5. Febr. [Dem Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde- Angelegenheiten in der 
Stadt Poſen im Jahre 1861], der mit Ende Oktober v. J. 
abſchließt, entnehmen wir die nachfolgenden Notizen: 

Das Verfahren wegen Ablöſung der Verpflichtung der Stadtgemeinde zur 
Reinigung des Untergrabens an der Foluſz⸗Mühle iſt geſchloſſen und der Ab- 
löſungs⸗Rezeß hat die Genehmigung der Gemeindevertretung erhalten, nachdem 
der Widerſpruch des Mühlenheſitzers Kratochwill gegen die, durch ſchiedsrichter⸗ 
lichen Spruch feſtgeſtellte Abfindungsſumme durch das rechtskräftige Erkenntniß 
der königl. Generalkommiſſion vom 29. Januar 1861 verworfen worden iſt. — 
Der Kaufmann H. Baarth iſt Eigenthümer des auf der Venetianerſtraße sub 
Nr. 110 b belegenen, ſeit vielen Dezennien unbebauten Grundſtücks, welches als 
Kommunikation zu dem Warthe⸗Ufer benutzt worden iſt. Unterm 2. Juni 1857 
war Seitens des Miniſters für Handel und Gewerbe ein Reſolut ergangen, wo⸗ 
nach die Bebauung dieſes Grundſtücks für unzuläſſig erklärt, daſſelbe für einen 
„öffentlichen Weg“ erachtet und deſſen Offenhaltung für den Verkehr angeordnet 
wurde. Der Kaufmann Baarth ſtrengte gegen den Fiskus einen Prozeß wegen 
Anerkennung ſeines Eigenthums an dem oben bezeichneten Grundſtücke an und 
wurde Fiskus, dem Klageantrage gemäß, rechtskräftig verurtheilt. Dieſer Ent- 
ſcheidung ohnerachtet, beharrte die hieſige königl. Regierung auf Offenhaltung 
des qu. Grundſtücks, verlangte von der Stadtgemeinde den Ankauf deſſelben für 
den angedeuteten Zweck und erließ, als dies von dem Magiſtrat abgelehnt wurde, 
unter dem 12. Juli 1861 ein Reſolut, wonach ſie die Stadt zur Zahlung des 
außerordentlichen Werths dieſes Grundſtücks im Betrage von 2000 Thlrn., jo 

wie in die Koſten verurtheilte. Der Magiſtrat hielt das von der königl. Regie 
rung eingeſchlagene Verfahren für formell und materiell mit den beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen im Widerſpruch und hat deshalb dagegen höheren 
Orts Rekurs eingelegt. Die Entſcheidung iſt noch nicht ergangen. — Neue Pro⸗ 
zeſſe haben in größerer Anzahl, zumeiſt aber wegen minder erheblicher Objekten 
angeſtrengt werden müſſen. Es handelte ſich hauptſächlich um Verfolgung von 
Kur- und Verpflegungskoſten und um Geltendmachung unberichtigt gebliebener 
Zahlungen für Gas. Außerdem waren bei faſt allen Konkurſen Anſprüche der 
Kommune wegen Abgaben, jo wie Anſprüche der Gasanſtalt zu verfolgen. — 
Seit länger als 40 Jahren war die Frage wegen Zuſchüttung des Rabbowſchen 
Mühlenteichs an der kleinen Gerberſtraße, namentlich in ſanitäts⸗ polizeilicher 
Beziehung, angeregt worden; endlich wurde die Angelegenheit durch einen Be- 
schluß der Gemeindevertretung vom 27. Sept. 1860 zu einer erfreulſchen Löfung 

ebracht. Gegen ein Aequivalent von 3500 Thalern hat der Mühlenbeſitzer 
Rabbow auf das ihm nach der Verleihungsurkunde vom 24. März 1792 an dem 
qu. Teiche zuſtehende Nutzungsrecht verzichtet. In gleicher Weiſe haben auch 
ſämmtliche, auf dem qu. Grundſtücke eingetragenen Real-Intereſſenten auf das 
dem verpfändeten Grundſtücke zuſtehende Nutzungsrecht an dem Teiche verzichtet 
und ſind auch die hierauf bezüglichen Vermerke im Hypothekenbuche und dem⸗ 
nächſt die Zahlung der Abfindungsſumme an ꝛc. Rabbow erfolgt. Die Zuſchüt⸗ 
tung des Teiches ſſt in der Hauplſache beendet und find zu den Koſten bisher 
von den Adjazenten auf Grund ſchriftlicher Verpflichtung 725 Thlr. beigetragen 
worden. Ein gleich hoher Betrag bleibt von denſelben noch einzuziehen. — In 
Folge mehrerer, in der neueſten Zeit ergangenen Entſcheidungen des hoͤchſten 
Gerichtshofs in Betreff der den Städten aus der Polizeiverwaltung kompeti⸗ 
renden Revenuen, hat die Staatsregierung nunmehr anerkannt, daß den Kom⸗ 
munen die bisher von der Staatskaſſe vereinnahmten Beträge für Inlandspäſſe 
und Wanderbücher an Angehörige der Kommunen, kompetiren. Es iſt demgemäß 
auch der hierfür bisher aufgekommene Betrag von 231 Thlrn. 8 Sgr. im Laufe 
dieſes Jahres der Kommune aus der Staatskaſſe reſtituirt worden. — An Grund⸗ 
eigenthum der Kommune wurden im Laufe des Jahres veräußert: 1) die zwlſchen 
dem Grundſtücke des Dr. Cegielski und der Krankenanſtalt befindliche Sohle 
der alten Stadtmauer (120 (lang, 2½ breit) an den Fabrikbeſitzer Dr. Cegielski 
für 200 Thlr., 2) eine Parzelle des Gartens der Krankenanſtalt von 70 TRutyen 
an den Braueigner Stock als Zugabe der Stadt zu dem von dem Kaufmann 
Berger gezahlten Kaufgelde für das im Intereſſe des Realſchulbaues von letzterem 
ex propriis acquirirte Grundſtück Nr. 5 der Schützenſtraße. — Die Bevölke⸗ 
rungsverhältniſſe der Stadt find ziemlich dieſelben geblieben, wie in den letzten 
Jahren. — Im Perſonal der ſtädtiſchen Verwaltung und der Gemeindevertre⸗ 
tung ſind keine Veränderungen eingetreten. 

In Betreff der einzelnen Verwallungszweige iſt Folgendes zu berichten. 
A. Marſtallverwaltung und Straßenreinigung. Es wurden von 
dem Marſtall 10 Pferde gehalten, mit denen die Straßenreinigung und ſonſtige 
für ſtädtiſche Zwecke nothwendige Fuhren beſorgt worden find, Der Marſtall 
iſt gegen eine Miethe von 90 Thlrn. untergebracht. Es find vom 1. September 
1860/61 überhaupt geleiſtet worden: 301 ½ Arbeits⸗Fahrtage & 10 Pferde 
(find 3015 Pferde und Tage). Die Geſammt⸗Unterhaltungskoſten ſtellen ſich 
auf 3277 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. heraus, alſo pro Tag auf 1 Thlr. 2 Sgr. 7½ 
Pf. Die Unterhaltungskoſten eines Pferdes während des ganzen Jahres be⸗ 
tragen pro Tag 26 In 11 Pf. — Die Straßenreinigungskoſten betragen: für 
Arbeiter und Hülfsgeſpanne 665 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; für 1449% Arbeits- 
tage 1575 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.; in Summa 2241 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. — 
B. Straßenbeleuchtung. Zur Straßenbeleuchtung wurden im Jahre 1860 
noch 41 Oellaternen benutzt, welche ſich an den äußerſten Enden der Stadt bes 
finden. Nachdem die Schlfferſtraße Gasbeleuchtung erhalten hat, und die 
Oellaternen um zwei am Ende der großen Gerberſtraße vermehrt worden ſind, 
befinden ſich noch 37 Oellaternen im Gebrauch. Die Oellaternen brannten 
vom September 1860 bis ultimo April 1861 während 133 Tagen oder 30,257 
Stunden, pro Laterne und Stunde wurden 2 Loth Oel verbraucht. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten für die Delbeleuchtung betragen: 403 Thlr. 6 Sgr. I Pf. Die 
Koſten einer Oellaterne ſonach pro Jahr 9 Thlr. 25 Sgr. bei 738 Brennſtun⸗ 
den. — Die Zahl der Gaslaternen für die Straßenbeleuchtung betrug im Jahre 
1860: 472; im Laufe 1861 find 7 hinzugekommen. Die Gaslaternen Eofteten 
pro 1. Juli bis ult. Dezember pro Laterne und Monat 1 Thlr., pro Januar 
bis ult. Juni pro Laterne und Monat 27 Sgr. 6 Pf. Es wurden der Gas⸗ 
auſtalt pro Laterne und Jahr bei 1217 Brennftunden 11 Thlr. 15 Sgr. ver⸗ 
gütigt und im ganzen Jahre pro 1. Juli 1860 bis ult. Zuni 1861 5401 Thlr. 

gr. 

Ueber die Verwaltungsreſultate der Gasanſtalt iſt Folgendes zu berich- 
ten: An Straßenröhren waren überhaupt nach dem letzten Berichte gelegt 
60,839 Fuß. Im Laufe des Betriebsjahres iſt das Röhrenneß erweitert um 
7123 Fuß (darunter vom Berliner Thor bis zum Bahnhofe 2490 Fuß). — 
Koglen find verbraucht in Summa 556 Laſt, im Werthe von 13,606 Thlrn. 
Es find fabrizirt und konſumirt vom 1. Juli 1860 bis ult. Juni 1861 16,328,900 
Kbkf. preuß. Gas (gegen das vorhergegangene Betriebsjahr mehr 2,115,500 
Kbkf.). — Die Geldeinnahme betrug von Privaten 36,022 Thlr. 11 Sgr. 6 
Pf.; für die Straßen beleuchtung 5401 Thlr. 15 Sgr.; alſo in Summa 41,423 
Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 1000 Kbkf. fabrizirtes Gas find mithin durchſchnitt⸗ 
lich mit 2 Thlr. 16 Sgr. 1¼ Pf. verwerthet. Die Zahl der Privatflammen 
war am 1. Juli d. J. 4988 (gegen das Jahr 1860 Zunahme 458). Die Zahl 
der Konſumenten betrug ult. Juni 1860 683; ult. Juni 1861 10; was eine 
Zunahme von 107 ergiebt. Unter den 794 Gasleitungen find 330 (der Gas» 
anſtalt gehörig) vermiethet. — An Koaks find 417½ Laſt für 4748 Thlr. 28 
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Sgr. verkauft (durchſchnittlich pro Laſt 11 Thlr. 11 Sgr. 2 ¼35 Pf.). Stein ⸗ 
kohlentheer iſt für 2131 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. verkauft worden (durchſchnitt⸗ 
lich pro Tonne 2 Thlr. 8 Sgr. 2258¼ 4 Pf.). Der Werth der vermietheten 
Gasapparate hat ſich erhöht um 2285 Thlr. und betrug ult. Juni d. J. 28,003 
Thlr. — Für Erweiterung des Gasröhrennetzes find verausgabt 3748 Thlr. 
19 Sgr. 5 Pf.; zu Bauten 1716 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. — Die Zinſen und die 
Amortiſationsquote des Anlagekapitals find mit 15,400 Thlrn. rechtzeitig be- 
zahlt, ebenſo das Betriebsmaterial an Steinkohlen, ſowie die Gegenſtände zu 
Privateinrichtungen. Durch den vorräthigen Kohlenbeſtand (719 Laſt) iſt der 
Bedarf für das Betriebsjahr 1861/62 mehr als hinreichend gedeckt. Die Ge⸗ 
ſammteinnahme war im Betriebejahre 1860/61 61,704 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf.; 
die N 59,742 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf.; es bleibt alſo Beſtand 1962 Thlr. 
7 Sgr. Pf. Die Schulden der Gasanſtalt betrugen ult. Juni 1861 in 4, u. 
ö5prozentigen Stadtobligationen noch 211,398 Thlr. 15 Sgr., und es find alſo 
bisher im Ganzen getilgt 28,601 Thlr. 15 Sgr. Zum Reſervefond find ange- 
kauft 6725 Thlr. 4 prozentige Stadtobligationen. 

An Bauten ſind in den ſtädtiſchen Gebäuden verſchiedene größere und 
lleinere Reparaturen, Renovationen und Verbeſſerungen ausgeführt, wie ſie 
das Bedürfniß erheiſchte. Vorzugsweiſe ift dies im Rathhauſe geſchehen. Der 
große Magiſtrats⸗Sitzungsſaal wurde im Wandputz, den Stukkaturen ꝛc. durch⸗ 
weg renovirt, in Oelfarbe neu gemalt und erhielt neue eichene Fenſter und 
Thüren. Das Vorzimmer hierzu wurde ebenfalls neu gemalt und mit einem 
neuen Fenſter, ſowie mit neuer Eingangsthür verſehen. (Es iſt darüber ſchon 
früher in dieſem Blatte berichtet worden. D. Red.) Der bisher kaum 4 Fuß 
weite finftere Korridor, an welchem die Eingänge, ſowohl in den Stadtverord- 
neten⸗, als den großen und kleinen Magiſtrats⸗ Sitzungssaal liegen, und welcher 
von dem großen Veſtibül durch eine niedere Thür zugänglich war, wurde zu 
einem würdigeren und hellen Eingang für dieſe Räume auf faſt das Doppelte 
erweitert, neu überwölbt und mit dem großen Veſtibül durch einen offenen Bo⸗ 
gen verbunden. Die Eingangsthür aus dem großen Veſtibül in das Zimmer 
der Armenverwaltung wurde zu beſſerer Unterſtützung des Gewölbes vermauert 
und in dem erweiterten Korridor eine neue Eingangsthür angelegt. Es gab das 
Arrangement außer Beſeitigung des ſonſt vorhanden geweſenen läſtigen Zuges, 
gleichzeitig Gelegenheit, dem erweiterten Korridor, außer von der großen Deff- 
nung des Veſtibüls her, von beiden Seiten durch Glasthüren, noch ſekundäres 
Licht zuzuführen. Zum Abſchluß des erweiterten Korridors wurde eine Quer⸗ 
wand mit neuer Glasthür ausgeführt. Die Treppe aus dem Haupt- in das obere 
Geſchoß des Rathhauſes wurde im Holzwerk in beſſere Form gebracht und mit 
neuem Oelanſtrich verſehen. Im dritten Geschoß iſt der Korridor ebenfalls er⸗ 
weitert worden, und hierdurch, jo wie durch Einſetzung eines größeren Lichte 
fenſters der bisher ebenfalls ſehr dunkle Raum erweitert und erleuchtet worden. 
Das Pflafter der untern Vorhalle wurde mit Zementfliefen neu hergeftellt, des⸗ 
gleichen der innere Theil des Flieſenpflaſters unmittelbar am Haupteingange neu 
umgelegt. Die alte deſolate runde Freitreppe wurde abgetragen und an deren 
Stelle eine neue aus Granitſtufen und Platten beſtehende Freitreppe mit maſſi⸗ 
ven Seitenwangen aufgeführt. — Am Altmarkte, ferner in der Friedrichs, Wil⸗ 
belms⸗, kleine Ritter-, Büttel, Königs., Kloftere, Breiter, Schloſſer⸗, große 
Gerber- und Halbdorfſtraße find theils Neue, theils Umpflaſterungen oder 
Reparaturen, mit Trottoir-, Rinnſteinregulirung ꝛc. ausgeführt worden. — 
Das von der Kommune Poſen zu unterhaltende Straßenpflaſter beträgt 11,339 
Quadr. Ruthen in einer Länge von 5307 laufenden Ruthen oder nahe 23/, Mei⸗ 
len mit 36 Rinnfteins und Kanalbrücken; von letzteren find 17 von Holz und 19 
mit Granſt⸗Wangen verſehen. An Granitbahnen find bis jetzt gelegt 55,945 
laufende Fuß (davon faſt ¼ 4 Fuß, der Reſt 3 Fuß breit. die Granitbahnle- 

ung iſt durchgeführt in 20 Straßen, 26 Straßen find theilweiſe und 30 Stra- 
fe noch gar nicht belegt. — Die Königsſtraße hinter dem Feſtungsthor iſt vom 

hor bis an die Jerzycer Feldmarkgrenze, in einer Länge von 88 lauf. Ruthen 
chauſſirt und zu beiden Seiten mit Waſſer⸗Abgangsgräben verſehen, und die 
Kolumbiaſtraße nach dem Hochwaſſer durchweg reparirt worden. — Die Wil⸗ 
n iſt vollſtändig mit der neuen Barriere von Granit-Pilaren und 

lſenſtangen verſehen worden. Auch die Fronte des Wilhelmsplatzes an der 
Wilhelmsſtraße hat eine ſolche Barriere erhalten. — In dieſem Jahre find we⸗ 
ſentlſche Veränderungen in den Waſſerleitungen nicht vorgekommen, und 
nur die Verſuche und Vorarbeiten zur vollſtändigen Regulirung der Verſorgung 
Poſens mit Waſſer fortgefept worden. Es iſt darüber eine bejondere Relation 
verfaßt, welche durch Druck veröffentlicht werden wird. (Das wäre bald, und 
dann recht lebhaft zu wünſchen, daß die Ausführung nicht lange mehr auf ſich 
warten ließe. D. Red.) Die Verlängerung der Wildaleitung ift nach dem Ein⸗ 
gang der minifteriellen Genehmigung im vorigen Herbſt noch ausgeführt und jo 
für die Halbdorfſtraße die Herbeiführung guten und reichlichen Waſſers erzielt 
worden. — Es wurde ein Feuerwehr ⸗Perſonen- und Utenſilien-Transport⸗ 
Wagen beſchafft und dem hleſigen Rettungsverein zum Gebrauch überwieſen. 
Er iſt auf dem Gehöft des Marſtalls aufgeſtellt, wo ſich auch eine Feuerſpritze 
und zwei Waſſertlenen befinden. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß von 
den Marſtall- Pferden jede Nacht 3 Paar aufgeſchirrt ſtehen, drei Kutſcher bei 
denſelben die Wache haben um bei entſtehendem Feuer mit dieſen Geſpannen die 
ae den Utenſiltenwagen und die Waſſerlienen nach der Brandſtelle zu 

affen. 

Das Schulweſen. I Die ſtädtiſche Realſchule wurde im Laufe 
des Jahres 1861 von 431 Schülern beſucht, zählte alſo 10 mehr als im Jahre 
1860; die Vermehrung würde aber eine ungleich größere geweſen ſein, wenn 
nicht eine beträchtliche Anzahl auswärtiger Schüler deutſcher Nationalität we- 
gen Ueberfüllung der drei untern deutſchen Klaſſen hätte zurückgewieſen werden 
müſſen. Die auffällige Erſcheinung, daß die polniſchen Klaſſen eine äußerſt 
geringe Schülerzahl im Vergleich mit den deutſchen Klaſſen aufzuweiſen haben, 
hat ſich auch in dem laufenden Jahre wiederholt, denn während die vier untern 
deutſchen Klaſſen von 271 Schülern beſucht ſind, zählen die vier untern polni- 
ſchen deren nur 79. Der Konfeſſion nach ſind 204 Schüler evangeliſch und 90 
katholiſch; dem iſraelitiſchen Bekenntniß gehören 137 an. Von der Geſammt⸗ 
zahl find 262 aus der Stadt Poſen und 169 von auswärts, darunter 22 aus 
dem Königreich Polen. Unterrichtet wurden die Schüler in 12 Klaſſen von 24 
Lehrern; außerdem erhielten die Schüler der beiden oberen Klaſſen je nach ihrer 
Nationalität in einigen Lehrobjekten beſonderen Unterricht. An Stelle des 
Lehrers Dr. — je iſt Dr. Brandowski getreten; der Kandidat des höheren 
Schulamts, Wegener, iſt nach Beendigung feines Schuljahrs abgegangen und 
an ſeine Stelle Kandidat Hoffmann getreten. Um Unzuträglichkeiten bezüglich 
der Ascenfion der Lehrer bei eintretenden Vakanzen zu verhüten, iſt der Paralle- 
lismus derſelben in der Art eingeführt, daß die deutſchen, ſowie die polniſchen 
Lehrer unter ſich aufrücken. Das wichtigſte und zugleich erfreulichſte Ereigniß 
für die Realſchule iſt die (auch von uns bereits mehrfach erwähnte) großartige 
Schenkung des Rittergutsbeſitzers und Stadtverordneten Berger im Betrage 
von 50,000 Thlr. zum Bau eines neuen Schulgebäudes, wodurch einem bisher 
tiefgefühlten Bedürfniß abgeholfen wird, indem das zur Zeit benutzte Schullokal 
nur als interimiſtiſch ausreichend angeſehen werden konnte. Die Vorbereitungen 
zu dem Neubau ſind getroffen. — II. Die Mittelſchule in der Allerheiligen ⸗ 
ſtraße enthält 7 helle und geräumige Klaſſen, und außerdem die Wohnungen 
des Rektors, eines Lehrers und des Pedells. Im Jahre 1861 war ſie von 328 
Schülern beſucht, die in 7 Klaſſen von 11 Lehrern (mit Einſchluß des Zeichen. 
und des iſraelitiſchen 1 unterrichtet wurden. Der evang. Kon⸗ 
feſſion gehörten davon 170, der kath. 93, und dem iſraelitiſchen Bekenntniſſe 65 
an; der Nationalität nach zerfielen die Schüler in 266 Deutſche und 62 Polen. 
Gegen das Jahr 1860 hat die Schülerzahl um 29 abgenommen. Der an der 
Mittelſchule interimiſtiſch beſchäftigte Lehrer Cynka iſt in feine frühere Stellung 
zurück- und der Lehrer Hecht von der Mädchenſchule eingetreten. In die im 
vorigen Jahre von dem Schulamtskandidaten Przybylski interimiſtiſch verwal⸗ 
tete letzte Lehrerſtelle iſt ſeit Neujahr 1861 Lehrer Weymann getreten, und mit 
der Ertheilung des iſraelitiſchen Religtonsunterrichts Lehrer Izel betraut wor; 
den. III. Die mit der Mittelſchule verbundene Mädchen ſchule wurde von 
190 Schülerinnen (15 mehr als im vorigen Jahr) beſucht, die in drei Klaſſen, 
von denen die dritte in zwei Abtheilungen zerfällt, Unterricht erhielten. Evang. 
Schülerinnen zäylt die Anſtalt 119, kath. 30, ifraelitifche 41; der Nationalität 
nach 178 Deufſche und 14 Polinnen. Der bisherige erſte Lehrer der Anſtalt 
iſt auf ſeinen Wunſch an die Schule auf der Walliſchei verſetzt, und ſtatt ſeiner 
iſt ſeit Oſtern 1861 der neuangeſtellte Kommunallehrer Keyl an derſelben ber 
ſchaftigt. In die Stelle des an die Knabenſchule übergegangenen Lehrer Hecht 
iſt Lehrer Heinze getreten. Die Lehrer Knappe und Heinze werden in einer 
Anzahl von Stunden auch in der Knabenſchule beidyäftigt, wogegen der Rektor 
Hielſcher und einige Lehrer an der letzteren, auch in den Maͤdchenklaſſen Unter- 
richt ertheilen. Der Unterricht in weiblichen Handarbeiten wird von drei Leh ⸗ 
rerinnen in 4 Stunden wöchentlich in jeder Klaſſe gegeben. — IV. Die Zahl 
der ſtadtiſchen Elementarſchulen iſt gegen das vorige Jahr um drei (eine 
kath., eine evang. und eine iſr.) vermehrt worden, und es werden gegenwärtig 
in 31 Klaſſen 2420 Schüler und Schülerinnen (gegen 2393 im vorigen Jahr) 
unterrichtet. Nichtsdeſtoweniger iſt mehr als die Hälfte der Klaſſen, namentlich 
der untern, überfüllt, und es hat ſogar einer namhaften Zahl jüngerer Kinder 


die Aufnahme für den Augenblick noch verſagt werden müſſen, ſo daß die fernere 


Lehrer Hoſäkowski (kath.), Genz (evang.) und Igel (ür.) 


Vermehrung der Klaſſen als eine unabweisliche Nothwendigkeit erſcheint. Um 


die dazu nöthigen Klaſſenräume zu gewinnen, werden Lehrerwohnungen in den 
Schulhänſern auf der Walliſchei und in der kleinen Gerberſtraße als Klaſſen⸗ 
zimmer benutzt werden müſſen. Eine zeitgemäße Hebung der Elementarſchulen 
iſt dadurch angeſtrebt und theilweiſe bereits erzielt worden, daß eine Anzahl 
zweiklaſſiger Schulen in dreiklaſſige mit aufſteigenden Klaſſen umgewandelt 
worden find. Von den ſieben Schulen, die bereits mehr als zwei Klaſſen zählen, 
enthalten fünf, (3 kath., 2 evang.), drei Klaſſen, und zwei, nämlich die katholiſche 
Schule auf der Walliſchei und die iſraelitiſche Schule, deren vier, indem die 
dritte Klaſſe in zwei Abtheilungen geſpalten iſt. Neu angeſtellt wurden die 
egen andauernder 
Kränklichkeit wurde der Lehrer Hummel penſionirt, und aus eben dem Grunde 
iſt dem Lehrer, k. Muſikdirektor Vogt, die Emeritirung mit zwei Dritteln feiner 
bisherigen Beſoldung als Ruhegehalt bewilligt worden. urch den Tod hat 
das Lehrerkollegium eines feiner älteſten und verdienſtvollſten Mitglieder, den 
Lehrer Roſenberg verloren, nachdem derſelbe 35 Jahre hindurch ſeine Kräfte mit 
muſterhafter Pflichttreue der hieſigen iſraelitiſchen Kommunalſchule gewidmet 
bat. Zu feinem Erſatz iſt der hieſige Privatlehrer Hoffſtädt gewählt. Der 
Unterricht in weiblichen Handarbeiten wurde den Schülerinnen von 9 Juduſtrie⸗ 
en ertheilt. Die Zahl der Privatſchulen iſt um drei vermehrt 
worden. 

Die Armenpflege. J. Geldunterſtützungen haben empfangen in 
der Zeit vom 1. Okt. 1860 bis 1. Okt. 1861: a) im Wege der monatli ns Ver⸗ 
theilung durch acht Bezirksvorſteher 669 Perſonen, überhaupt 8006 Thlr. 20 

gr., pro Kopf alſo monatlich 29 Sgr. 11,0, Pf., b) ſechs Wittwen ftädtifcher 
Beamten empfangen zuſammen jährlich 328 Thlr. zur Erziehung ihrer Kinder, 
o) auf ſpezielle Anweiſung in beſonderen Nothfällen 49 Perſonen, überhaupt 82 
Thlr., jede im Durchſchuitt mithin 20 Sgr. 2,44 Pf., d) neun arme Reiſende 
uſammen 22 Sgr. 6 Pf., im Durchſchnitt 2 Sgr. 6 Pf. — Ferner hat die 
ädchen⸗Waiſenanſtalt den ihr im Etat der Armenverwaltung ausge⸗ 
ſetzten Zuſchuß von 200 Thlrn.; die Privat⸗Waiſenanſtalt im früheren 
Philippinerkloſter pro 1. Juli 1860 — 1. Juli 1861 für in derſelben unterge⸗ 
brachte 21 Kinder 510 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., pro Kopf daher täglich 2 Sgr. 
0,3 Pf., erhalten. In der ſtädtiſchen Waiſenknabenanſtalt werden durch⸗ 
ſchnittlich 27 Knaben in Koft, Bekleidung u. ſ. w. unterhalten. Pro 1861 em⸗ 
pfängt die Anſtalt nach dem Etat einen Zuſchuß von 885 Thlr. 15 Sgr. Ihre 
Ausgaben belaufen ſich pro Oktbr. 1860/61 auf überhaupt 1367 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf. In der Zeit vom 1. Oktbr. 1860 bis dahin 1861 nd 7 Knaben aus der 
Waiſenanſtalt geſchieden. Vier davon wurden in die Lehre gebracht; zwei ſind 
zu Verwandten zu ihrer Verſorgung gegeben; einer ift geſtorben. Neu aufge⸗ 
nommen wurden 7 Knaben. — Endlich haben die Pflegeeltern dejenigen Wai⸗ 
ſen, welche nicht in Anſtalten untergebracht werden können, für 85 Kinder durch 
2 Bezirksvorſteher in monatlichen Zahlungen pro 1. Okt. 1860 bis 1. Okt. 1861 
überhaupt 1603 Thlr. 24 Sgr., pro Kind alſo monatlich 1 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
erhalten. — II. Naturalbenefizien find gewährt worden durch die Armen⸗ 
und Krankenanſtalten: Im Franziskanerhoſpital find im Durchschnitt täglich 
80 Perſonen beiderlei Geſchlechts ganz unterhalten worden. In der mit demſel⸗ 
ben verbundenen Irrenbewahranſtalt find durchſchnittlich 20 Kranke verpflegt 
worden. Im Krankenhauſe im früheren Thereſienkloſter an der Schulſtraße ger 
nießen gegenwärtig 189 Kranke beiderlei wre einschließlich der ſyphiliti 
ſchen, Pflege und ärztliche Behandlung. Am 1. Okt. 1860 betrug die Zahl der 
in den oben genannten Anſtalten untergebrachten Perſonen im Ganzen 223. Es 
ſind bis zum 1. Okt. 1861 zugetreten: Voſpitaliten 29, Kranke 1213 Summa 
1244. In derſelben Zeit ſind abgegangen: Hoſpitaliten 29, Kranke 1195, 
Summa 1224, und blieben im Oktober 1861 im Beſtande 243 Perſonen. Den 
Verpflegungstagen nach, deren Zahl überhaupt in dem Jahre vom 1. Okt. 1860 
bis dahin 1861 107,312 betrug, befanden ſich in den ſtädtiſchen Anſtalten im 
Durchſchnitt täglich 296 Perſonen. Behufs Verpflegung und Heilung, und zur 
en Anstalten a pro 1. Okt. 1860 bis 1. Okt. 1861 ausgegeben 
worden im Ganzen 21,612 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. Für das Jahr vom 1. Oktbr. 
v. J. bis zum 1. Okt. 1861 trifft auf den Kopf der in den Anſtalten verpflegten 
Perſonen täglich 5 Sgr. 11 Pf. — Das Lokal für Obdachloſe, das in der kalten 
Jahreszeit geheizt wird, verurſachte eine Ausgabe von 23 Thlrn. 18 Sgr. 1 Pf. 
für Heizungsmaterial in der Zeit vom 1. Okt. 1860 bis 1. Okt. 1861. — Für 
Kleidung und Brennmaterial, jo wie für verabfolgte Medizin an arme Kranke 
außerhalb der Anſtalten, für ärztliche Behandlung derſelben und Beerdigung 
unbemittelter Verſtorbenen haben die Ausgaben vom 1. Okt. 1860 bis zum 1. 
Okt. 1861 4682 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. betragen. — Die Vertheilung ſogenannter 
Rumfortſchen Suppe in 19,520 Portionen koſtete im Winter 1860/61 über⸗ 
haupt 341 Thlr 16 Sgr. 5 Pf., mithin durchſchnittlich pro Portion 6½ Pf. — 
Auswärtigen Kommunen find für Verpflegung und Heilung armer Kranker aus 
biefiger Stadt pro 1. Okt. v. J. bis 1. Okt. d. J. überhaupt 302 Thlr. 1 Sgr. 
2 Pf. erſtattet worden, wogegen für Heilung armer Kranker 2269 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. von den betreffenden Kommunen reſp. Körperſchaften eingezahlt worden 
ſind. — Im Ganzen beliefen ſich die Ausgaben für die Armenpflege in dem 
Zeitraume vom 1. Okt. v. J. bis 1. Okt. d. J. auf 39,062 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
— Das Kapitalvermögen der Armenfonds beſteht bei dem Armenfond jelbft, 
bei dem Fond der Dr. Schneider ſchen Stiftung, beim Rumfortſchen Su pen⸗ 
fond, und beim Waiſenknabenfonde in Summa aus 82,310 Thlr. 2 Sgr. 5 Pr. 
— Der Bericht über die Spar- und Pfandleihkaſſe iſt ſ. 2. ſchon aus. 
ſührlich in dj, Ztg. veröffentlicht. — Das ſtädtiſche Theater hat in der 
Verwaltung und ſonſt Veränderungen u. erfahren (jo nöthig demſelben auch 
ein Umbau ac. ſchon lange geweſen iſt; d. Red.). 

Das Kapitalvermögen der Stadt beſteht gegenwärtig: 1) Bel dem 
durch Ablöſung von Renten gebildeten ſogenannten Reluittonsfonds aus 81,868 
Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. — 2) Bei dem Fonds zum dereinſtigen Bau der Walliſchei⸗ 
brücke aus 9969 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 3) Bei dem zur Erweiterung von 
Straßen und Plätzen beſtimmten ſogenannten Verſchönerungsfonds aus 3304 
Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. — zuſammen ſonach aus 95,142 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 
Die Schulden der Stadt betragen in Summa 10,055 Thlr. 

L — [Straßenreinigung] Während der vergangenen 
Woche wie jetzt wieder, hatten wir bei dem ſtarken Thaumetter Vers 
anlaſſung genug, zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß unſere 
Straßenreinigung noch Manches zu wünſchen übrig läßt. Bei der 
großen Weitläuftigkeit unſerer Stadt, iſt es für die Marſtallfuhren 
des Magiftratd, ſelbſt wenn zehnmal des Tages abgeladen wird, 
ein Ding der Unmöglichkeit, eine jo bedeutende Quantität von Eis, 
Schnee und Straßenſchmutz in genügender Weiſe nach den Ablade- 
ſtellen fortzuſchaffen. Möge doch der Magiſtratsdezernent in dieſer 
Angelegenheit, wie er ſtets während langer Jahre das allgemeine 
Wohl im Auge hatte, keine Bedenken tragen, noch Privatfuhren 
zur ſchnelleren Erreichung der nöthigen Straßenreinigung anzuord« 
nen. — Ein anderer Punkt, auf den wir aufmerkſam machen möch- 
ten, iſt die Saumjeligfeit ſo mancher Hausbeſitzer, bei eintretendem 
Thauwetter den Bürgerſteig und Rinnſtein gehörig aufeiſen zu lajs 
ſen, wie es ſchon die Verordnung vom 12. April 1837 vorſchreibt. 
Der Eigenthümer des oberhalb belegenen Hauſes hat ja bekanntlich 
im Falle derartiger Säumigkeit das Recht, auf Koſten des ſaum⸗ 
jeligen Nachbars vor deſſen Haufe den Rinnſtein auf deſſen Koſten 
aufeiſen zu laſſen, um ſich fo eine gute Vorfluth zu verſchaffen. Es 
ſind dies polizeiliche Beſtimmungen, die ein jeder Hauseigenthümer 
ſchon von ſelbſt befolgen müßte, weil fie abſolut nöthig find, um 
eine moͤglichſt reinliche Paſſage im Intereſſe Aller zu beſchaffen und 
aufrecht zu erhalten. h 

[Die Fränkelſche Stiftung in Breslau] er 
theilte vor Kurzem aud an einen jungen, talentvollen Mann aus 
unſerer Nachbarſtadt Schwerſenz, der in jenem Inſtitute ſich zum 
jüdiſchen Predigeramte ausbildet, Benno Badt, eine ehrenvolle 
Prämie im Betrage von 50 Thlr. Der junge Mann hat hier das 
Friedrich⸗-Wilhelms-Gymnaſium bis Sekunda beſucht und zeichnete 
ſich durch Talent und Fleiß aus, jo daß er mehrmals prämiirt 
wurde. Einen ſehr tüchtigen Redner, der ebenfalls das Fränkel'ſche 
Inſtitut beſucht hat, bekommen wir zu Oſtern hierher als Prediger 
der iſraelitiſchen Brüdergemeinde in der Perſon des Dr. Perles. 

— [Stadttheater] Morgen findet eine Vorſtellung ſtatt, 
deren Ertrag dem Dekorationsmaler Hrn. Stützel zu Gute kom⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


30. Mittwoch, 


men ſoll. Es iſt dazu Lortzing's romantiſch⸗komiſche Oper 
„Undine“ gewählt, um deren Ausſtattung durch neue und allerſeits 
hier mit großem Beifall aufgenommenen Dekorationen ſich Hr. St. 
weſentlich verdient gemacht hat. Die Oper hat hier ſehr gefallen 
und es läßt ſich erwarten, dab dieſelbe auch morgen zahlreich beiucht 
ſein wird, was auch dem jungen ſtrebſamen und talentvollen Bene⸗ 
ſizianten, einem tüchtigen Schüler des berühmten Mühldorfer in 
Mannheim, zu feiner Aufmunterung lebhaft zu wünſchen wäre. 

r Wollſtein, 4 Febr. [Die hieſige katholiſche Waiſenan⸗ 
ſtalt], begründet im Jahre 1 9, nimmt, trotzdem deren Erhaltung zum 
größten Theil durch freiwillige Beiträge von kath. Gutsbeſitzern und Geiſtlichen 
bewerfitelligt wird, jährlich an Zöglingen zu, fo daß die Zahl derſelben jetzt 
über 50 beiträgt. In neueſter Zeit ertheilen die in der Anſtalt wirkenden barm⸗ 
berzigen Schweſtern auch an evangelifche und jüdiſche Kinder Nähunterricht und 
wenden die hierdurch erzielten Einnahmen der Anſtalt zu. 0 
reits geübten Zöglinge der Anſtalt werden mit Nahen von Wäſche für Geld 


1 HR und gewähren hierdurch der Anſtalt eine Einnahme von nahe an 
80 


bir, im Jahre. Wie verlautet, ſoll binnen 2 mit dieſer Anſtalt noch 
eine Kleinkinderbewahranſtalt verbunden werden. ie Räumlichkeiten reichen 
hierzu durch den im vorigen Jahre bewerkſtelligten Umbau vollkommen aus. 

—— —— ‚—-]TM̃u.—.——.————— —— 


Vermiſchtes. 

Auf einer engliſchen Eiſenbahn iſt dieſer Tage der Fall vor⸗ 
ekommen, daß ein anſtändig gekleideter Herr aus dem Wagenfen⸗ 
er ſprang, während der Zug mit einer Schnellitzkeit von 8 Mei⸗ 

len dahinſcuſte und ſich im Falle faſt gar nicht beſchädigte. Er ver⸗ 


ſicherte denen, die ihm zu Hülfe eilten, er habe nicht etwa „Selbit- | 


entleibungsgedanken“ im Kopfe, er müßte geſchlafen und vielleicht 
träumend den Sprung gethan haben. — 5 

* (Die Perſeverantia.] Die ſchon ſeit einiger Zeit in 
Ausſicht genommene Auflöſung der vor wenigen Jahren begründe⸗ 
ten „Perſeverantia“, einer Alter⸗Verſorgungsanſtalt für deutſche 
Theatermötglieder, iſt nunmehr von dem Verwaltungsrathe defiui⸗ 
tiv beſchloſſen. Es iſt feſtgeſetzt, daß die Auszahlung der den Mit⸗ 
gliedern zuſtehenden Beträge vom 15. Februar ab ſtattfinden ſoll. 
Die Geſammteinlagen der Intereſſenten der Auftalt haben 52,800 


Thlr. betragen, das Rentenkapital hat eine Höhe von 75,396 Thlr. 
erreicht. Die Einlagen haben ſomit ohne alles Zuthun der Jutereſ⸗ 
enten, ohne erhebliche außergewöhnliche Zuwendungen, ohne jede 


Bekanntmachung. 

Das auf der Amtsvorſtadt zu Polniſch⸗ 
Crone an der Brahe belegene, den Namen 
„Abtei⸗Mühle“ führende fiskaliſche Mühlen. 
grundſtück, beitehend aus einem Wohnhauſe, 
mebreren Stallgebäuden, Kornſpeicher, einerfſſprechen 
Scpneidemüble, einer Mahlmühle von2 Gängen, 
einer desgleichen von 3 Gängen, welche letztere 
bei Beginn der Pachtperiode ganz neu gebaut 
und zu vier Gängen nach den neueſten Konſtruk⸗ 
tionen eingerichtet werden wird, dem Hofraum, 
den Ablageplätzen und einigen Gärten, ſoll vom 
1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre an den Meiftbier 
tenden verpachtet werden. 

Bar ene der Gebote haben wir 

n Termin 
= den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des königlichen Regierungs- 


ſo zu genügen, wie es in 


aufgenommen und werde 


in dem bisherigen Lokal f 
Mi 


werde. Poſen, den 3. 


Die im Nähen be⸗ 


Mes Atelier für Photographie und Panotypie hat ſich ſchon in der kurzen 

Zeit ſeines Beſtehens einer ſo günſtigen Aufnahme zu erfreuen, daß ich 

beim beſten Willen außer Stande war, allen an mich gemachten Anforderungen [Engliſches Naigras, Lolium 33 echt ſchottiſches, A Ztr. 12 Thlr., à 
cum Vu tue en . 14 . 


zu können und dadurch das mir geſchenkte Vertrauen noch mehr zu recht, 
fertigen, habe ich den in den größten Ateliers Deutſchlonds beſchäftigt geweſenen 


Photographen, Herrn J. Majewski in mein Geſchäft als Theilnehmer Jane Schwingel, Festuca rubra. 


Majewski & Rehfisch 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


kulation, eine Vermehrung von 42,8 Prozent erfahren. Wenn die⸗ 
ſes Ergebniß, das lediglich den wohlbedachten Grundlagen der An- 
ſtalt und einer ſparſamen, thätigen und umſichtigen Verwaltung zu 
danken iſt, ein erfreuliches genannt werden muß, ſo iſt es um ſo 
bedauerlicher, daß eine zu ſo guten Hoffnungen berechtigende Ein⸗ 
richtung ein unverdient frühes Ende finden konnte. Der jetzt vor⸗ 
liegende Rechnungsabſchluß der Jahresgeſellſchaften und Altersklaſſen 
18571861 inkl. ergiebt ein durchſchnittliches Plus von mehr als 
10 Proz, pro Jahr; bei 56 Einlagen der erften Jahresgeſellſchaft 
von 1857 ſtellt ſich die Perzeption für je 50 Thlr. auf 123 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf. was eine Vermehrung um 147 Proz. repräſentirt. 


Perſonal⸗ Chronik, 
| Bromberg, 1. Febr. [Derjonalveränderungen] im Bezirke der 
königlichen Ober ⸗ 9 
| find augeſtellt reſp. beſchäftigt: als Poft- Erpedientenanwärter: der 
Poſt⸗Expeditionsgehülfe Kreuz bei dem Poſtamte in Inowractaw; als Poſt⸗ 
erpediteur: der Stationsaufſeher Urban bei der Pofterpedition auf Bahnhof 
Schulitz; als Poftbote: zur Beſorgung des Bolenganges zwiſchen Bromberg 


und Wopnowo der Zimmergeſelle Röpke; als Landbriefträger: bei der Pofterpe« | 
dition in Wodzek der Büdner Buſſe, bei der Poſtexpedition in Lobſens der ehe ⸗ 


malige Poſtillon Krüger, bei der Pofterpedition in Pakosé der Landwehr⸗ 
Unteroffizier Sedzierskt, bei der Poſtexpedition in Mogilno der Trainſoldat 
Drews und der Kürſchner Orzechowoki, bei der Pojterpedition in Witkowo der 
Stadtwachtmeiſter Szlag, bei der Poſtexpedition in Monkowarsk der Reſerviſt 
Freyberg; verſetzt: die Poſtexpedienten Redelbach von Berlin nach Wongro⸗ 
witz und Alberti von Gneſen nach Trzemeſzuo, der Pofteleve Haarich von Brom« 
berg nach Inowrackaw, der Poftafpirant Prowe von Gneſen nach Trzemeſzuo 
und der Landbriefträger Gabrielski von Lobſens als Paketträger zur Poſtexpe⸗ 
ditten auf Bahnhof Schulitz; aus dem Poſtdienſte geſchieden: der 
Pofterpediteur Remus in Schulitz, der Poſtbote Migawa I Bromberg und 
die Landbriefträger Schulz in Mogilno, Rydlewiez in Witkowo und Hoßuke 
in Monkowarsk; aus dem Poſtdienſte entlaffen: der Poſtexpedient 
Jordan in Gneſen, der Poſt⸗Expeditionsgehülfe Koch in Inowrackaw, der 
Briefträger Leſſer Levy in Erin, der Büreaudiener Thiele in Inowrackaw und 
die Landbriefträger Renz in Wodzek, Rojewski in Pakose und Schramm in 
Mogilno; geſtorben: der Briefträger Krüger in Bromberg. 
| De a TE nn 2 „eee ** 

So unendlich viele Mittel täglich angeprieſen werden, zur Beförderung des 
Haarwuchſes, fo hat ſich doch keines derart bewährt, als der vegetabiliſche 
Kräuterhaarbalſam Esprit des hebe von Hutter & Co. 


meinen Wünſchen lag. Um für die Folge dieſem ent⸗Italieniſches 


daſſelbe nunmehr unter der Firma: 


Eine Miſchung 


ortſetzen. 5 
dieser ergebenen ns verbinde ich hiermit die Bitte um ferneres] vergl. 
Zutrauen, welches ich ſtets in allen Beziehungen zu rechtfertigen mich bemühen desgl. 


Februar 1862. 


die Sicherheit der Betheiligung irgendwie in Frage ſtellende Spe⸗ 1 


oſtdirektion in Bromberg. Im Laufe des IV. Quartals pr. 


— ä — 22 - 2 ar 
———— oe. Tuer rn en nn re 


Börfen- Nachrichten. 


5. Februar 1862, 


in Berlin, Niederlage bei Merrsnann Moegelin in Poſen 
Breslauerſtraße 9, der Erfolge aufweiſen kann, welche feine Heilfeäftige At. 
ſamkeit in Betreff aller Haarleiden über allen Zweifel erheben. 

Ew. Wohlgeboren! Nach vielen nutzloſen Anwendungen verſchledener, jo 
oft angeprieſener Mittel, wandte ich auch Ihren vegetabiliſchen Kräuter⸗ 
baarbalſam an, und hat mich derſelbe überzeugt, daß er alle derartigen Mittel 
durch ſeine ſichere Wirkung übertrifft. Mein Haar ging mir in Folge von ner« 
vöſem Kopfſchmerz ſehr aus, und nach Anwendung von einer Flaſche A 1 Thlr. 
Ihres Balſams, iſt jedes Ausfallen behindert. Nehmen Sie dieſerhalb meinen 
anerkennendſten Dank. 

Breslau, den 30. Dezember 1861. 

Thi 


edemann, cand. theol, 


Angekommene Fremde. 
. 7 Vom 5. Februar. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Pomorski aus Grabtanowo, 

v. Gorzeüski aus Gebic und v. Koczorowski aus Jaſin, Poſamentler⸗ 

frau Krüger aus Grünberg, Probſt Radzki aus Lubin und Oberfoͤrſter 
„und Generalbevollmächtigker v. Trampezyüski aus Santomysl. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Stern aus Bumben- 

2. Re F eee ei; Frau - — Probſt Mindak aus 

akowy, eramtmann Klug aus Mrowino und Rittergutsbe 

0 ZER ADLER. Die Gutöbejiger Koperski aus Stepocin und 
v. Wichliüskt aus Unie, Juſpektor Siebe aus 1 —— Oeko⸗ 

en, Nom p. Pra dzyüski aus Staw. 

STERN’S HOTEL DE ILEUROPE. Die Kaufleute Metzel aus Stettin, 
Fließ aus Bromberg, Strohmeier aus Solingen und Gocke aus Neu- 
damm, Frau Gutsbeſitzer v. Zelistawska aus Krzioktowo und Fabri⸗ 

kant Henning aus Hannover. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Rittergutsbeſitzer Lima aus Sieros⸗ 
jaw, die Kaufleute Schürmann aus Gladbach, Dresier aus Siegen, 
Marcus, Heimg und Bildhauer aus Breslau, Herz aus Hamburg 

„ Heußer aus Berlin und Carthum aus Krefeld. 7 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Zöktowokt aus Jarogniewice, die Gutsbeſitzers⸗ 

„rauen v. Koscielska aus Szarley und b. Rekoweka aus Gorazdowo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Lewandowski aus Koſten. 

NOTEL DE BERLIN. Gutebeſitzer v. Kojzutöli aus Turgyno 
Seibolt aus Rogaſen, Rentier Leichtentritt aus Milliſch, 


Apotheker 
die Kauf⸗ 


— kan aus Mainz, Einburg aus Pleſchen und Friedmann aus 
antompsl. 
EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Lask 
NE aufleute Lasker aus Berlin und Raphael 
GOLDENER ADLER, Die Kaufleute Beruſtein und Mendel aus Schroda, 
und Kwilecki aus Xlons. 


— 2 ER —— 


Punſch aus Wreſchen, Heppner, Kunz 


—ñññññ — — 


Sämereien ⸗Offerte! 


fd, 5 Sgr. 


1 Raigras, Lolium i . 
ranzöſiſches Naigras, Avena elatior . „16 e e 
hymothegras, Phleum pratense . 12 rag arg 
oniggras, Holcus lanatus Sarg 3 Sr j 

a 5 5 
chaf Schwingel, Festuca o rina Fa Be . 1 . 
Luzerne, echt franzöſiſche, Prima ⸗Qualitſtt . 20 4 ee 


Grasſamen⸗Wiſchungen. 
der beſten Weidegräſer „ 2 tr. 12 Thlr., à Pfd. 4 Sgr. 
zur Aulrgung und Verdefferung der Wiejen. . 1 1 . 
zu ſchönen dauernden Naſen plätzen 14 EN 6 
zur dichten Verraſung der Dumme 8 1 wa 


Futter⸗Runkelrüben. ö 


8 u 1 Regierungsrath Rudolph Rehfisch, Große lauge über die Erde wachſende rothe & Ztr. 10 Thlr., à Pfd. 4 Sgr. 
v. ierſte anberaumt. 3 7 „ . 247 . . eine See 1 1 ’ e „ a 2 
Du 5 dur oer Bean de Sale Wilhelmsſtraße Nr. 23. Grohe balbiange Dberubosfer, jehr au empfehlen) a 
der Bieter vor Beginn 8 2 1 e große in der Erde wachſende rothe, En 45 . 5 * 
dn Diäpenibies Vermögen von 8000 Thlr. nach. Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich unſer neues Unternehmen dem. 9 5 N He Sale N 44 5 4 5 
weiſen. Im Uebrigen verwelſen wir auf die iuf Wohlwollen eines hohen Adels und verehrten Publikums. Pohl's Nieſen⸗Futterrunkelrübe „3 8 8 
unſerer Regiftratur einzuſehenden Pachtbedingun. ? J M ki Neue Niefen-Pfahle, ſehr ertragreich. 2s I, 
gen und ö 5 A e 2 ews “ Tellerförmige, glatte 91 5 RE u | 2 185 ed, 
Verlangen rift gegen Erleg D ; i f . „gelbe s N . 
lien — Entnahme durch Poſtvorſchuß mitge- iermit mache die Anzeige, daß ich die Agentur der Stettiner Strom⸗ Gemiſchte Futter-Runfeliäben x 1 5 : 4 
theilt werden. Verſicherungsgeſellſchaft abgegeben habe. Zucker Nunkelrüben, rein weiße He e Nu 7 3 
Bromberg, den 4 Februar 1862. Poſen, den 4. Februar 1862. Futt ermöhren r 
önigli egierun zugliſche Weihe Grüns pft . 
r Theodor Baarth, Engliſche weine grüntöpfige Nieſen⸗Futtermöhre . AB. 24 Thlr., à Pfd. 8 Sgr. 
be 8 der Berliniſchen Lebens- Verſicherungsgeſellſchaͤft und Hauptageut der] Große rothe engl. Altringham Möhre. 0 ne 
mänen und Forſten. Hauptagent der Berliniſche cherungsgeſellſ ptagen 
n. Hagelſchaden⸗ und Mobiliarbrand - Verſicherungsgeſellſchaft zu Schwedt a. O. Große dicke gelbe Saalfelder Möhre 7 
= 1 . . De üilen 3 Für Gutsbeſitzer! x < Güter, Cintaufı Große dicke rothe Braunſchweiger Möhre. r er 
onnerfiag den 13. d. l i Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche, auf mein anerkanntes diekretes Geſchäftsverfahren 5 i ips (Baſtard⸗ 5 Tr 
mittags 9 Uer ab ſollen aus dem Be Werth eat, mich mit der Sernltelung des Verkauts ihres Befitzthumg beauftragen wollen, De e 9 . 8 3 Sgr. 
Bolewice im Gafthofe bei Fechner in Bo. hitte ich, mir dies ſchon jetzt unter der Adreſſe „Juſpektor Zeiemsed in Groß : Glogau“ : große glatte gelbe 1 Er 
ed — 3 e werde ich mir dann erlauben, die erforderlichen Formulare zur Ausfüllung ſofort x a ER N een 
olzſortimente von Bi einzuſenden. 2 „Si lrüben, b en ——— l . 
und kleinen Loosen öffentlich meiftbietend ver- We Der vorm. Gutöbefiger und Zufpeltor A. Dehne in Glogau, ee ee ee ae er SB Nn, 8 € 
Te 0 deff — Hauptagent der Lebens. Verſicherungegeſellſchaft „Teutonia“ und Agent der Hagelſchaden] Sorghum snecharatum, chineſiſches Zuckerrohr gedeiht in Deutſch⸗ e 
—— — . — und Mobiliar ⸗Brand⸗Verſicheruugsgeſellſchaft zu Schwedt. land dem Mais gleich und dient zur Grünfatterun gg. Tote 
Pe ' ae Gürhit michtig für ei eee denn „ e see, Dong 6 
r 9 Höchſt wichtig für Bruchleidende! u Hrehes Sandee R ee e 3 
zeigen ee den 2. Februar 1862 Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Bruch Größtes Zeutner⸗ Kraut . 22 
Der Oberförſter Hertel 3 arzt Ather in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann der Foͤhre, Pi a Tien e 
z .... joei der Expedition dieſer Zeitung ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Em⸗ ae SE lien Berl Bie ſchön. . à Pfd. ” Sgr. 
u der an der Chauſſee belegenen Kreisſtadiſpfang nehmen. e, N a ET DM FE 
Grätz, in welcher der Siß des königlichen de ac Ve e W E 10 . 


Rreisgerichts ist, ift ein am Markte an der fre. Die ſo rühmlichſt bekannten 


quenteſten Stelle belegener Gaſthof erſter 
Klaffe, Familienverhältniſſe wegen, aus freier 
and zu verkaufen. f 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf fran. 
kire Anfragen bei dem Unterzeichneten. 
Grätz, den 22. Januar 1862. 

S. HMutzner, Gaſthofsbeſitzer. 
— . Se 
; Mein zu Strsalkowo an de 

Cyhauſſee belegenes Wohnhaus, worin 
ſich ein großer Laden befindet, will ich 
zu Johanni anderweitig vermiethen. 

E. Schultz, Gutsbeſitzer. 

n Folge 

J ich it 


Publikation der Adjudikatoria bin 
früber 


dem heutigen Tage Eigentbümer der] "IE 3 

dg e nackden | © zue e Ter. . 
w © . 

Ich erlaube mir dies dem —— Publikum] ſtraße Nr. 12. 


mit e ſtraße Nr. 1 

mir zu ſchenkende Bertra, 

regie mu bieden, in vollſter Weiſe zu 2 
ür das mir er geſchenkt 5 

ich meinen beſten Dank. e Vertrauen ſage £ 


lt à 9 
Poſen, den 5. Februar 1862, a 9823 Asch, 


Schlohſir 5. 4 
Dr. Mankiewiez, Apotheter. Se e eee 8 


Wilhelmsſtraße 22. 


As geübte Friſeurin empfiehlt ſich 14 
Bertha Samuel, Naſſegaſſe 2, 2 Tr. 2 


70 Stück fe 


zum Verkauf. 


und ſämmtlicher Umgegend das 4 1 6 Sgr. zum ſofortigen Verkauf. — 


käufern angemeſſenen Rabatt hier M. Klein, 
Schuhmachermeiſter, Wilhelmsſtr. 9. 
Frankfurt a. O., im Februar 1862. 
Noob. v. Stiephani. 


Ein wohlerhaltenes Mahagoni⸗ Piano Steht], 
zum fofortigen Verkauf zu billigem Preiſe 
M. D. Cohn in Grätz. 


Näheres bei Ad. H. Cohm, Breite 
anzuzeigen, daß ich das F 
N 


Paraffinkerzen Esel Tir, die 5 


gr. das Pack 


ſtehen auf dem Dom. eee Leb. Stett. Hechte, 


Breslau. 


kaufen gewünſcht. 


S 


Allein 


, Heinze, 
Vorwerkobeſitzer in Klecko, Kreis Gneſen. 


Ein ſcwaner Meufundtänder Hund ift Billig 
zu verkaufen Fiſcherei Nr. 13 bei 8658 b 
Faustmann. |!“ auch in 


tte Hammel ſtadt: Carl 


fette Zander u. Bar- 
ſen Donnerftag Ab. 6 U. bill, b. Kletſchoff. 


Moll, Nawiez: R. T. Frank, Nogafen: Louis Zerenze. 
J. Tantow, Samter: Julius Peyser. und in Wollſtein bei E. 


Forſt⸗ und Garten- Sämereien empftehlt 


in bekannter Echtheit und Keimfähigkeit laut Preiskurant, welcher den geehrten In⸗ 


überſendet wird: 


Julius Monhaupt, 


. Albrechteſtraße Nr. 8. 
Arom.⸗mediz. Kronengeiſt von Dr. Beräugni er 


j ’ a Driginatjlafche 12 . 
A (Quintessenz d Eau de Cologne) en d 
bewährt ſich als köſtlſches Riechwaſſer und als herrliches medikamentöſes 
Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmer⸗ 
zen; dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Kopf und Augen 


und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 


Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 


Nräuterwurzelöl des Dr. Péringuier 
(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, à 75 Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt» und Barthaare, wird 
dieſer balſamiſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeiti⸗ 
tigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt, 


verkauf für Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9, 


Bromberg: Theod, Thiel, Birnbaum: L. Stargardı . 

Wetterström, Inowraclaw: J. L bee Life: ur 
Schneidemühl: 

Anders, 


* 


— 


wurſt, Trüffelleber⸗, Char⸗ alle Klaſſen der deutſchen Bevölkerung ausdehne und ihre Intereffen nach allen e ungehindert, Ye Ba 4 . 


6 

N N Notiz ift der Kurs der 5% Kreide Br. u. Gd., P. Mar Jun 121 Rt. Br, 121 G. 
zn j n der heutigen Generalverſammlung des Vereins der deutſchen Landwirthe ei 1 . tt Sk br. u. Gd. irripümlich|p. Zuni-Zult 123 At. Br, 121 Gd. 

an eleber⸗Trü el⸗ J ließt dieſelbe, daß der Verein feine Wirkſamkeit auff Obligationen ſta * Spiritus foto ohne Faß 174 a 174 Rt. bz. p. 

e f deer u e e A me „ e e ee 


0 h „April. Br., p. Bebr.-März 17% a 174 a 171,4 Rt. bp. 

Richtungen vertrete. u bre Marz da; Br. e MED. 17% Br., p. DärgeMprit 17 At, by 

ene ae a 4 Ver a d deutſcher Intereſſen in der a u re 447 er 15 5 5 He is Ira N 10 
nr ö erein zur Förderun e . er Br., p. Mat-Zun a t. bz. 

ner Cervelat wurſt, Bajonner Provinz Poſen 1 A e 15 805 Faun 1080 u. Gd., 174 Br. p. Juni-Juli 18} a Ar 4 181 


- 2041 f a : . ; { z. u. Gd., 184 Br., p. Juli⸗Aug. 185 218% 
N nennen. Mitglied des Vereins kann jeder unbeſcholtene Deutſche werden; deutſche z bz. u. Br., April 164 bz. u. G. . Br. Mal Nr. bz. u N el 
Schinkeu, Hamb. Rauch fleiſch Gemeinden 5 Vereine können demſelben durch Deputirte beitreten. Jedem 16 - bz. u. Gd. 2 Br., Juni 163 Gd. 17 Br., 10155 ar F Br., p. Auguſt⸗ Sept. 


72 = 5 1 
und Hamb. Räucherzungen ſolchen ſteht der Beitritt durch Meldung bei dem Vorſtande frei, welcher über die Zult 174 Br. 78 1 0. 5 a 5, 0. u. 1. 4 a 5 Ni. 


f Roggenmehl 0. 3 a 43, 0. u. 1. 3 3K Rt, 
empfehlen Aufnahme entſcheidet. un Fr . Poſener Marktbericht vom 5. Febr. 8.1 
. F. Meyer . Co., Die nächſte Generalverſammlung wird über die nöthige Erweiterung des en Ton nie Steitin, 4 Sebruar. Witterung 100g 
mm re [Statule beratben  nehmend fordert der unterzeichnete Vorſtand diejenigen ele ee en et, f duns d ten d 
i iges Bezug nehmend, fordert der unterzeichnete Vor - 50 75 eizen loko p. 8Söpfd. weißer Krakauer 81 
eee eee eee Deutiäen 25 Gemeinden und Vereine, welche unferem Vereine beitreten wollen, a 22 90 ee 10 Mia gelber Gatigicher 73-76 dt du. 
ii n. age Dufitdicektor auf, ſich mit Beilage des jährlichen Beitrages von 1 Thlr. bei unſerm Vorfigene| Bruch- Weizen 2 7 6 212 6 gerd SApfo, BI t. b., 8g hdr d. 
— . been. dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Tempelhoff auf Dabröwks bei Poſen Roggen, acer — 120 — 1 22 &]örübi- 8/85pfo. gelber 824, 82, 32} Nit. bi 
ine Parterre- Wohnung von fünf Zimmern zu melden und ihre Adreſſe recht genau anzugeben. ehe 3 — 110 — 115 5 Noggen loto p. 7Tpfp. 481.43 Rr. b, 7d. 
Küche, Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt Poſen, den 28. Januar 1862. Kleine Gerſte 9 -—— 4 76 11200 Febr. 492 Rt. Br., Frühjahr 49 Rt. Br., G., 
Kanonenplatz 6 vom 1. April ab zu verm. f Der Vorſtand . —24 L 27 Fahne Be 9, Junk. Juli und Juli. 
J Zimmer nebit Kabinet (feinmöbl) u. Pferde⸗ 5 8 Kocherbſen 121 3 122 6 79 : 
2 He (nd Rononenpl.6 vom 1. Mürz z. verm] des Vereins zur Förderung deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen. Bartererbfen 2 21197 610 55 en Peck c 1 35 5 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche und Zue| * Statt jeder beſondern Meldung. F 2 /=|8r., 37 r . i em 
bebörzu vermiethen im Kaſino, Wilhelms» TE Geſtern Mittag 1½ Uhr wurde meine liebe] Winterradcs mm] Hafer, 47/50pfb. Frühj. 263 Rt. bz. u. Br., 
ſtraßße 1, 3 Treppen. n Der landwirthſchaſtliche Verein Frau Johanna geb. Kaſtan von einem mun- Sommerrübſen . —— 265 Gd. 
9 arkt Nr. 6 find Wohnungen vom 1. des Koften-Frauftädter Kreiſes ver⸗ tern Mädchen glücklich entbunden. Sommerraffs . . Terre Heutiger Landmarkt: 
April c. zu vermiethen. Mont * 10. Feb S. Landsberg jun. Karloffen „nn ea 611 5 3 70 — 43.05 5 ‚Bet: Hafer Erbſen 
e T „ 1 iſt eine große ontag deu 10. Februar - E — — —36 24—27 46—52. 
aa Möbeln und e 8 10 Uhr Stadttheater in Poſen. Butter, 1 Faß (4 Berl. Qrt.)] 2 5 — 215—] Rübölloko und p. Febr. 123 Rt. Br., April- 
März c. zu vermielhen in Lissa Donnerſtag, zum Benefiz des Hrn. Stütz el,] Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G.] 8 2-44 15 — [Mai 121 Rt. Br., Sept.-Okt. 124 Br., 5 Gd. 
. — nee Der Vorſtand Theatermaler des hieſigen Stadttheaters, zum] Weitzer Klee dito 15 UI — Spiritus loko 1 abgel. Anmeld. 163 Rt. bz. 
um 1. April wird eine . he . 3. Male: Undine. Große Oper in 4 Akten. Heu, per 100 Pfd. 3. G. [März 161 Rt. bz. u. Gd., Frühjahr 174, 3 
—.— — 98. * 05 Pag 5 von Lortzing. Die Burn Dekorationen find von a Er. 20 0 8 Wee 2 br u. Od., Mai⸗Juni 174 Rt. 905 Zuni-Zuli 
, 8 ü t. Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. 3. G.———— — Im 2 
S EHE ii Male: Gate Nacht Dir Varki-Kommiliion. 1 25 Br. (Oſtſ. Ztg.) 


N eur — reslau, 4. Febr. Am frühen Morgen + 50 
Nba def ven ee 0 Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. bei bedecktem Himmel. Wind: W. 
n“. — „Gute Nacht Hänschen“ ist auf allen] 4-Bebr. 1862. 15 M15 se — 15 M 20 Sf Feiner weißer Weizen 88 — 91 Sgr., mittel- 
28055 Bühnen zur Aufführung angenommen. | 5. . 15 124.15 , 15 » Eat u R ia f. gelber 
In Vorbereitung für örl. Holland: Johann ee Sgr. "Blaufpipiger 20-7580 Sgr. 


von Paris. Von Mozart und Schitaueder. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


gr. 
Frauſtadt. — ee Be einer Roggen 59—61 Sgr., mittler 57— 
6 cob Einweihung meines neu eröffneten Me- t 583 Sgr., ordinärer 55— 5 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener n — — und Bierlokals in der 1 Lerne 7 — — 22 
Wirthſchaftsſchreiber wird geſucht Familien⸗ Nachrichten. Kränzelgaſſe Nr. 32 (früher Oehlſchläger) ladet vom 27. Jan. bis 2. Febr. 1862. helle 39—40 Sgr., gelbe 37— 33; Sgr. 


und kann ſofort eintreten. Wo? ſagt die , . lein geehrtes Publikum Morgen Donnerſtag, den 
ie Verlobung unſerer Tochter Marie mitſg. Februar zur riſchen Keſſelwurſt mit EG Thermometer g Erb ine Koch- 63— 65 Sgr. 

Exped. d. Ztg. D dem Kaufınann Herrn Siegmund Aſch⸗ Sanertopl Seen 25 und bittet um geneig-| Tag. | ſtand. . Wind. bis 0 Sele Futter 5256 ex e 
r. 


Ein tüchtiger, erfahrener Oekonom, der ſichſheim beehren wir uns Verwandten, Freunden] t . " Wilnelm Wende. Tem öchſter Wintenzuhs 105—10—111 
E durch feine Zeugniſſe als ſolcher legitimiren und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Hera * [mi g—ͤ—— nterrap 


Hafer 23—264 Sgr nach Qual. u. Gew. bz. 


kann, findet als Jaſpektor eine Anſtellung auf] Poſen, den 4. Februar 1862. 


e N ROTOR er lius Schottländer. 
in Lehrling, der auch polniſch ſpricht, findet Ju 

E meine Kolonläl« wad Deftillationge- | . Poſen. 3 
geſchäft ſofort eine Stelle. 


Weſtpr. 4 % 2 “ 
reslau. oln 84 — 513 Rt. bz. u. G. 514 Br., p. Frühjahr 518 51g und Fabrikwäſchen an zollvereinslaͤndiſche Käm⸗ 


971 — [Rt. bz. u. Gd., 514 Br., p. Mai⸗Juni 514 514 


r Poſener Rentenbriefe mer und Spinner, ſowie an rheiniſche und an⸗ 


g den 6. d. Eisbeine bei 27. Jan. — 0,4 — 0.00/28 3. 1,78. W Kleeſamen, feinrother 114-124 Rt., feinmittel 
h iche 1. . Jan, — 0, 65% 8 J % „ . 04-114 Rt., mittl. 93-10 f, ordin. 8—9 Mt. 
dem Dom. Stubarczewo bel Trzemeſzno. Wolf Friedberg und Frau. . A. Lindner, Walliſchel 1. 28. — 12, — 1,0028» 25» 8. —. — Kin. 185— 20 a Fein mittier 144% 
Hierauf Refl. möyen ihre Bewerbung unter Ein⸗ 1 Morgen Abend Blat bei Schel Dütteiitrabe.129. » |- 3.0214 0,7 16. N. Rt. müder 18.144 bit, örbindeet 10—12ʃ Rı 
reichung der Zeugniſſe und Angabe ihrer Forde.] Als Verlobte empfehlen ſich: onnerſtag den 6. Februar c. Eisbeine bei 30. — 0,0% + 0,0027 4.5. W. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 90 0% 
rung frankirt einreichen. Siegmund Aschheim D „ Hiuliner, Hl. Gerberſtraße. * 846 + 45 1 —— — . 32 en Tralles) 153 Rt. Gd. i = 
wei im Franzöſiſchen und in der Muſik tüch- eg ? r 2 Fr „ 08 m An der Börſe. Roggen p. Febr., Febr. 
3K Gryeherinnen G5 Sir für, Gutehere.| Dateh — —Kaufmänniſche Vereinigung, — 501—- 10728 - 0 W. . u. Ju 48 86 Abk 85 Apr Dial 8. 
ſchaften mit 180 und 1 r. Gehalt gejucht 6 Verlobte empfehlen ſich: u Poſen. ud der Warthe: 3, Mai⸗Juni 464 Br. u. G., Juni-Juli46} Br. 
fraß a * 2 Carl Sen En: Beigiti-Berfmmlung vom 5. n Poſen 1 ee 8 uhr 6 85 10 Zoll. N 8 Apel da 72 Sr, Schl. f 
nd aba 77 077 71 L x 4 ” . * . . . * 80 5 7 * 
1 der deutschen und polni. . Gneſen. Hannover. Preuß. 33 Staats Schuldſch. — 90 — 6 N $ a: est 118 05 0 N 
ſchen Sprache mächtiger Vogt findet am ie Verlobung unferer jüngſten Tochter Nona :» 4 + Staatd-Anleihe — 994 — 5 gi p us lofo 154 Gd., p. Se r. u. Febr. März 
1. April d. J. ein Unterkommen auf dem Dom. mit dem Herrn Julius Schottländer| - er . 102 — Produkten⸗Börſe 164 Br., Nö Gd., a we 164 Gd., 
Bialeiyce bei Wreſchen. aus Breslan zeigen wir Verwandten und Be-|Neueite 5% Preußiſche Anleihe 108 1035 — . April-Mai 1645 bz. u. Br., Mal⸗Juni 163 Br. 
Nageres auf in Be — gekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. Pope 4% Passer — 1001 — 8 ui 4. . 15 Ag et) Een de ee (Br. Hdlobl.) 
ſchriebene Anfrage. en . Elias Slomowski und Frau. Poſener 4% Pfandbriefe — — 28. ermometer: frũ 2 erung: ollbericht. 
Te TE ; Sprach Suchen „ 3 . — 98 — Regenwetter. Breslau, 31. Januar. Es war im Januar 
Ense 55 e bag Als a em Fehlen nd: Rn 10 — EEE zus 5 et = Gebr. 524 2521 9 hi 15 hr 5 früheren 
mm a omowska P 0 andbriefe — — — oggen loko 52 4 „ P. Febr. Monaten, und wurden eirca 10, Zir, . 
8 — N e . — — — [Rt. — u. Gd., 524 Br., p. Febr.⸗März 52 Alen aller Gattungen, meift öberruffäe Siee. 
4% Stadt⸗Obli U. Em. — 941 — [Rt. bz. u. Gd., 515 Br., p. Juni⸗Juli 52 a 514 fdere inländiſche Tuchfabrikanten und Händl 
Herrmann A. Kahl zu Stenſzewo. nr Todesanzeige. g 5 I rep, Obligat. — 100 — [Rt. bz. u. Br., 515 Gd. verkauft. Drill 2 75 ſich im Algenchien be 
Ein Lehrling wird verlangt von 2 Entfernten Verwandten und Bekannten „ Provinzial⸗Bankaktien 944 — — Große Gerſte 36 a 40 Rt. feſtiget. Dagegen blieb ſchleſiſche Wolle wie 
Moses Fraenkel in Grätz. 4 hiermit ſtatt beſonderer Meldung die trau- Star ard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Hafer loko 22a 25 Rt., p. Febr. 23 Rt., p. [früher vernachlaͤſſigt, und befanden ſich bei dem 
ge geſetzten Jahren ſtehender Mann, derfig rige Anzeige, daß mir hier am 30. v. M. Oberſchl Eiſenb. Sl. Alten Lit A. — —. — [Febr.-März 23 Rt., p. Frühjahr 233 Rt. bz., p. ganzen verkauften Quantum von 10,000 Zentn. 
Feder, Buch- und Aufſichtsführung voll-] der unerbittliche Tod meine liebe Frau „ Prloritäts. Oblig. Lit. E. 84 — [Mai- Juni 24 Rt. Br. 


nicht mehr als ca. 300 Ztur. ſchleſſche Wolle 
844 — | Rüdöl loo 121 Rt. bz, p. Febr. 12 ½ a 124] welche meiſt für engliſche Rechn duzirten 
sh — Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 12½ a 15 Preiſen Nehmer fach Wenne 
993 — Die Handelskammer. 

995 — Kommiſſion für Wollberichte. 


kommen befliſſen, ſucht unter foliden Aniprüchen! Johanna geb. Gottwald entriſſen hat. f Polnische Banknoten — 
ſogleich Placement. Auch würde derſelbe sehr] Pordzieniee im Königreich Polen. Ausländische Banknoten große Ap.— 
gern eine Beamtenftelle auf dem Lande anneh⸗ a Eduard Goering. Posener 5% Kreis. Obligatlonen — 
men. Auskunft Graben Nr. 33. 5 5% Obra Melior.⸗Obligationen — 


TTT Ben g BEe 
Dun. FFC — makes sn 
ee eee e 3 911 G . . il. Em. 4 95 Berl. Börſenh. Obl. 5,106 f b Deffau. Präm. Anl! 50 102 63 
Sta Berl. Eiſenb. Fabr. A.) | 74 etw bz Magdeb 411022 8 Kur-u. Neumärk. 33 93 6; Schwed. Präm. An. sit 
enbab Biftien Thüringer _ 113% . Ioörder Hütten, At.? | 74 bi ankeb, Dafberfl. 44.1028 n ee ————— 
Eiſenbahn- Aktien. Deinerva, Bergw. A. 5 29.30 Mhr bz u B Magdeb Wittenb, 15 d „ 1 "Geld, Silber nad Susan 
dachen⸗ Dihebor 35 8 Uh Bank · 8 5 e. ri und Neuftädt. Hüͤttend. 5 88 dx 50 f 75 8 Dftprenptige 4 98 0 old, er und Papiergeld. 
. n eine. o. conv. 4 2. Friedrichsdo n — is Fr 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 244 G Ne Concordia 4 11064 G 4 913 b oy — 113} bz 
%! ͤ . Main  Bnkkme Eile 
„Mark. Lt. 1 . n 1 ns b Wil 2 f 4 1 2 
. tant 050 auen. 58 4 788 r ie Aal] 974 @ Pe a eee, 5 vo 
Berlin-Anhalt 4 1355 © vemer . 4 1000 8 Aachen-⸗Düſſeldorf 4 | 90 G o Lit. B. 3 87 G, C. do, neue 4 964 b e 
Berlin-Hampurg 4116 © Coburg. Kredit- do. 4 66 de. II. Em. 4 90 G do. Litt D. 4 95 & Schlefiſche 946 0 Gold pr. 3. Pfd.. — Imp. 4880 h 
Berl. Potsd. Magd. 4158 bz Darn Priv. Bk. 4 97 bz do. III. Em. 4 98 G do. Litt E. G B. Slant gar. B. 3 —— Dollars — 1. 118 
Berlin- Stettin 4 1281 bz Darmitädter abgft. 4 | 82 d u faachen-Maſteſch 4 69 ö; de. Litt F. 41013 95 Weſtpreußiſche 34 87 r e 
See. cen Breib. sei bz do. Zettel⸗B. A. 4 98: G 8 do. II. Em.) — — eſtreich. Franzöſ. 3 265 bz do. 4 983 bz, neueg6 g r 2 6 
Brieg-Neiße bz auer Kredit-do. 4 8% etw i bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 bz 1103} G ſPrinz⸗ 11h. J. Ser 5 1021 Gl. toe (Kur-u. Neumärk. 4 | 997 b, do. (einl. in Reipat 39 
Cöin⸗Crefeld 4 —— eſſauer Landesbl. 4 25% b do. II. Ser. 5 101 6x (I. 55)]“ do. III. Ser. G Pommerſche 4 995 5 2 a ” 8) 2 72 bz 
Cöln-Minden 34/166 G Disk. Comm. Anth. 4 902-4 bz u G do. III. S. 31 (R. S.) 33 92 G, IV. 104 gtheiniſche Pr. bl. 4 | 924 G Poſenſche 4974 95 5 er a — 2 1 
Goſ.Oderb (Milt) 4 g- 81-48 b [Genfer Kred. Bt. A. | 408 05 u do. Düfield. Eiber 4 def [tl db. v. Staatgnrant. 3 87 @& reußiſche 4 99 bz Gestehen a 
do. Stamm- Pr. u 9 G Geraer do. 4 79 bz do. II. Em. 5 — — Rheinſſche Pr. bl. 98 G Se 59 B u B 1 
do. do. B othaer Priv. do. 4 . do. III. S. (D. Soeſt) 4 914 G R Nhe - Pr. v. St. g 100 5, 11.10045;& Sächſiſche 4 100 G Wechſel - Kurſe vom 4. Februar 
Löbau-Zittauer 5 30 G annoverſche do. 4 | 954 do. II. Ser. 43 99 G Ruhrort-Crefeld 4] — — Schleſiſche 4 100 f 0 a 
Ludwigshaf. Berb. 4 130 bj u En ap dern do. 4 | 944 © Berlin. Anhalt 4 02 G gr II. Ser. | — — 1 Amſterd. 250 fl. kurz s 1427 bz 
Nagdeb. Halberſt. 4 12644 Be Katie: 4 68 bz do. 1024 © do. III. Ser. 43 974 G Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 Mr bz 
Magdeb. Wittend. 4 | 46- oz uxemburger do. 4 90 6 Berlin- Hambur 103 G Stargard-Pofen 4 — — He = Hamb. 300 Wk. kurz 251 63 
Mainz-Ludwigsh. 4 1174-16 bz Magdeb. Priv. do. 4 311 G do. II. Em. 444 — — 5. Em 233 Oeſtr. Metalliques 5 | 53 B do, do. 2 M. 1006 
Mecklenburger 4 gi bz u B |Meining. Kred. do. 4 | 344-2 5 Berl, Pott. Mg. A. 40 % B.974 0 HI. Em 4 __ do. Ratlonal-Anl. 5 | 595-6065. feonden fr. . 4g 20 0 
Münſter⸗Hammer 4 9635 ez Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 102 G Thüringer 4410216, 1. do. 44 BEN 644 B ng r. 2 M. 3 794 bz 
Neuſtadt-Weißenb. 4 — Norddeutſche do. 4 | 934 G do. Tatt. B. 4102 © do. III. Ser 1020 de, nenefOOfl.Eoofei—| of & en öt W. 8 T. — 224 03 
Niederſchleſ. Mark. 4 99 bz eftr. Kredit do. 5 69-370 bzu B. Berlin. Stettin — — do. IV. Ser. 41 102 G „5. Stieglitz⸗Anl. 5 851-3 bz do. do. 2 M. 5 714 
Niederſchl. Zweigb. 4 50 bz omm. Ritt. do. 4 | 944 2 do. II. Em. 495 © — 808. do. 151968 „4%, Augab. 100 fl. 2 P. 3 | 56,26 65 
do. Stamm- Pr. 4 — — oſener Prov. Bank 4 | 944 B do. III. Em. 4 95 G . Preuſiſche Fonds. = Kalte Anl, 5 | 96 bau@[4$%, [Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 28 bz 
Nordb., Fr. Wild. 5 0-4-4 bzu G Preuß. Bank- Auth. 431225 vz Bresl. Schw. Freib. 44101} G Freiwillige Anleihe 4 1035 G (N. Ruff Egl. Anl.? 59 8 (00 Eſdelpzig 100 Tir. ST. 4 993 bz 
Oberſchl. L. Au. G35 & oſtocker Bank Akt. 4 1104 G Brieg -Neißer ze Staats Anl. 418595 1085 bz 2 N atzO. 4 80 bz u G do. do. 2 M. 4 99 G 
do. Litt. B. 351195 G Schleſ. Bank Verein 4 | 90% etw oz Cöln⸗Crefeld 41 98 G do. 1105 bz (Cert. A. 300 Fl. 5 | 948 z Petersb. 100 R.3W. 7 923 bz 
Deft. Franz. Staat.] 133.34 bz Thüring. Bank⸗Akt. 4 575-587 b u G Cöln⸗Minden 41 102} do. 18594 103 bz 2 do. B. 200 Fl. — 231 © do. do. 3 M. ! 915 ö; 
Oppeln⸗Tarnowizſa 40-40 f bz Vereinsbank. Hamb. 4 101 f © | do. II. Em. 5 11044 © do. 185304190 bz . Pfdbr.u. ins R. 4 841-4 ö u Bremen 100 Tlx. S 33 109 bz 
Pr. Wib. (Steel⸗Byſa 60 bz [Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 419 bz er Pram Stu 1855,31 1214 bz Part. O. 500 fl. 14 92 G Warschau 909. 8.5 05 
In den zinstragenden Papieren war der Umſatz gegen geftern eher verſtärkt. Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 91 Gd. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Akt. 1213 Br. dito Prior. 


Oblig. 95 Br. dito Prior, Oblig. Lit, D. 1015 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Br. dito Prior, Oblig. 921 Br. 
Breslau, 4. Februar. Bei lebhaftem Geſchäft eröffneten Bahnen feſt und höher, schließen aber etwas niedriger.] Neiſſe-Brieger 5717 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1357 Gd. dito Lit. B. 119} an. dito Prior, Obli 99 — 
Oeſtr. Effekten zu beſſeren Kurſen gefragter. dito Prior. Oblſg. Lit. E. 1013 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 844 Gd. Oppeln. Tarnowitzer 408 Br. Koſel⸗ derb. 
Schlußkurſe. Distonto-Komm. - Auth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-Aktien 691—f bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. J 421 Br. dito Prior. Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm Prior. Oblig. —. 
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